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Das verſchmähte 6chutzbündnis.
Aus Newyork ſchreibt man der „Mgd. Ztg.“:

In letzter Zeit hat es nicht an Bemühungen gefehlt,
Amerika für die Beſorgniſſe Englands um ſeine Zu
kunft zu intereſſieren. Als kürzlich die von den Hetz
blättern aufgeſtachelte engliſche Phantaſie ganz unter
dem Eindruck des Schreckgeſpenſtes eines deutſchen
Einfalles ſtand, äußerten ſich das amerikaniſche Mit
gefühl und Verſtändnis für die engliſchen Angſte in
Witzen und höhniſchen Bemerkungen oder, wenn man
ſich ſchon ernſthaft mit dieſen Dingen befaßte, in wenig
ſchmeichelhaften, pſychologiſchen Betrachtungen. Der
Gedanke, daß die engliſche Aufregung durch irgend
welche tatſächlichen deutſchen Angriffspläne begründet
ſei, wird hierzulande ebenſo wie in Deutſchland ſelbſt
nachdrücklichſt zurückgewieſen. Nun bemüht
man ſich aber, Amerika von der Exiſtenz der deutſchen
Gefahr zu überzeugen.

Der Herausgeber der „Londoner Times“, Lord
Northcliffe, der ſeit einiger Zeit auf amerika
niſchem Boden weilt, hat, wie ſchon berichtet, in ver
ſchiedenen Reden über die europäiſche Situation von
gewaltigen, den Weltfrieden bedrohenden Kriegs
rüſtungen Deutſchlands geſprochen und erklärt, daß
der Zweck dieſer Rüſtungen nur die Vorbereitung
eines plötzlichen Angriffs ſein könne. Der vor einigen
Tagen hier eingetroffene engliſche Admiral Lord

men

n Land nan r prach es deu
licher aus, was vielleicht auch Lord Northcliffe als
präktiſches Ergebnis anſtrebte: England und
Amerika müßten zur Erhaltung des Weltfriedens
ein Schutzbündnis eingehen. Er drückte aber
auch dieſen Gedanken nicht frei und offen aus, ſondern
ſeine Ausführungen waren ein Appell an die engliſch
ſprechenden Nationen, ſich zur Verhütung eines
Krieges zuſammenzuſchließen. Die Ausführungen
Beresfords werden vielfach als eine Sondierung
Englands betrachtet, das, wie es ſcheint, feſtſtellen
will, wie man hier dem Gedanken einer intimeren
Annäherung an England gegenüberſteht. Jn
dieſem Sinne ſprach Lord Beresford gelegentlich eines
ihm zu Ehren veranſtalteten Empfanges bei den
„Pilgrims of America“, einer zur Pflege guter Be
ziehungen zwiſchen Amerika und England gegründeten
Vereinigung. Er erklärte bezüglich der europäiſchen
Situation, daß, ſoweit England in Frage komme, das
Signal „Gefahrin Sicht!“ nicht zu verkennen ſei.
Dann fuhr er fort

„Was wir wollen, iſt: Behalten, was wir haben. Die
Vorherrſchaft zur See bedeutet Leben oder Tod für das
britiſche Reich. Bei den Vereinigten Staaten liegt die
Sache ganz anders; ſie können durch ihre eigenen natür
lichen Hilfsquellen die Bedürfniſſe ihrer Nation befrie
digen, aber für uns iſt die Suprematie zur See äußerſt
wichtig, in der Tat eine Lebensfrage. Wir müſſen eine
große Flotte halten, nicht ſo ſehr, um am Kriege teilzu
nehmen, als um ihn zu verhindern. Die Zeit iſt ſicherlich
gekommen, in der wir uns vereinigen ſollten in dem
Vorſatz, einen Krieg zu verhindern. Es iſt das wichtigſte
für die engliſch ſprechenden Nationen, einen Kampf zu ver
hüten. Es iſt eine Tatſache, daß die Völker engliſcher
Zunge Handels- Rationen ſind. Auf dem Handel
beruht ihr Gedeihen. Wenn die Zeit kommt, in der ſich die
engliſch ſprechenden Nationen vereinigen, dann gibt es
keinen Krieg mehr. Es ſcheint mit eine einfache Sache für
dieſe fünf großen Nationen zu ſein, ſich zu vereinigen, um
die Bande zu ſchützen, die jetzt zwiſchen ihnen beſtehen, und
dadurch der Menſchheit einen Dienſt zu leiſten und zu dem
Glücke von Millionen beizutragen. Jch vermag nicht
einzuſehen, warum es für die fünf großen engliſch
ſprechenden Nationen nicht möglich ſein ſollte, einen Plan
der Verteidigung zu faſſen, der nicht als aggreſſiv
aufgefaßt werden könnte, ſondern lediglich als ein Schutz
für unſere Selbſtintereſſen. Sollte das britiſche Reich ſeine
Vorherrſchaft zur See verlieren, ſo würde dies den Ver
einigten Staaten keinen Nutzen bringen, noch würde
andererſeits der Verluſt der Suprematie der anderen
Nationen engliſcher Zunge einen Vorteil für Groß
britannien mit ſich bringen.

Es hat ſich aber deutlich gezeigt, daß trotz engli
ſcher Schwarzmalerei der Gedanke einer deutſchen
Gefahr in Amerika nicht ernſt genommen wird. Die
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nicht erreicht. Jm Falle Lord Beresfords hat
ſich ſogar wieder gezeigt, wie empfindlich Amerika iſt,
wenn es nur das Wort Schutzbündnis hört. Vor
nichts hütet ſich die amerikaniſche auswärtige Politik,
eingedenk der Mahnung Waſhingtons, mehr, als vor
Schutzbündniſſen. Das Wort hat für den Amerikaner
einen ominöſen Klang. Der amerikaniſchen Bündnis
ſtimmung gibt die Newyorker „Sun“ in einer Be
ſprechung der Rede Lord Beresfords Ausdruck, in dem
ſie bemerkt „Admiral Beresford wird verzeihen, wenn
wir andeuten, daß ein Bündnis, wie er es vorſchlägt,
auf diplomatiſchem Wege unerreichbar iſt, noch
weniger erreichbar durch einnehmende Beredſamkeit,
und daß nichts weniger zuträglich ſein kann, als der
artige internationale Erörterungen. Ein ſolcher Zu
ſtand, wenn er jemals eintreten ſollte, könnte nur
einem ſpontanen Ausdruck nationaler Geſinnung ent
ſpringen.“

Offenbar um die dem Lord verabreichte Pille etwas
zu verſüßen, erklärt das Blatt weiter unter Hinweis
auf die wichtigen kommerziellen Intereſſen Amerikas
ſelbſt, daß das amerikaniſche Jntereſſe jeden gewalt
ſamen Angriff Deutſchlands auf England mißbilligen
und ſich ihm widerſetzen würde.

Auf einen ſolchen Angriff wird die Welt vergebens
warten!

d c c cccc]eDe lonſervatiben
JFüriton RMülnm.

wegen deſſen angeblicher Unwahrhaftigkeit b
Veröffentlichung des Kaiſer Jnterviews wollen
nicht einmal die „Deutſchſoz. Blätter“ gelten laſſen.
Sie kanzeln deshalb die „Kreuzztg.“ und deren Hinter
männer folgendermaßen ab:

Ein Teil, der ſich allerdings durch einen be
dauerlichen Mangel an Menſchenkennt
nis blamiert, ſucht dem früheren Reichskanzler
die Schuld an den Veröffentlichungen im „Daily
Telegraph“ zuzuſchieben. Es mag ja ſein, daß
Bülow von dem Vorwurf eines formalen Verſehens
nicht ganz freigeſprochen werden kann ſeine Antwort
auf die neueſten Anzapfungen, die inhaltlich mit
ſeinen damaligen Erklärungen übereinſtimmt, macht
jedoch auch objektiv den Eindruck der Wahrheit. Wir
haben keine Veranlaſſung, von dem zweck und
zielloſen Aufwärmen einer ſehr unangenehmen
alten Geſchichte Notiz zu nehmen, das exinnert eben
zu ſtark an Klatſchbaſengewohnheit.

Und ein konſervatives Blatt, die „Schleſ. Ztg.“,
ſpricht ſich wie folgt aus: Die jetzige Preßkam-
pagne, die dartun ſoll, daß Fürſt Bülow auch ohne
die Abſtimmung über die Erbanfallſteuer reif zum
Abgang geweſen ſei, iſt ſo unglücklich und in
opportun wie möglich. Gewiß, ſchon unmittel
bar nach der Novemberkriſis war die Meinung ver
breitet, er werde nur noch die Finanzreform „machen“
und dann gehen, aber was damals glaubhaft ſchien,
brauchte drei Monate ſpäter, als die Dinge in der
auswärtigen Politik ſich ſo ungemein erfreulich für
Deutſchland geſtaltet hatten, längſt nicht mehr wahr
zu ſein. Mag die Veröffentlichung des „Daily Tele
graph“Jnterviews zuſtande gekommen ſein wie ſie
will, Fürſt Bülow hat ſich der Verantwortung nicht
entzogen, und er hat den Kaiſer und ſein Volk, zwiſchen
die ſich eine unheilvolle Wolke des Mißtrauens gelegt
hatte, wieder zuſammengeführt. Nicht darauf kommt
es an, ob gerade dieſe Veröffentlichung des „Daily
Telegraph“ vermeidbar war oder nicht; die Mißſtim
mung hatte ſich ſchon länger vorbereitet. Das weſent
liche iſt, daß durch die Vermittelung des Fürſten das
herzliche vertrauensvolle Verhältnis des deutſchen
Volkes zu ſeinem Kaiſer wiederhergeſtellt wurde
Aus dieſem Grunde iſt die Erörterung der Frage, ob
Fürſt Bülow in den Novembertagen das Vertrauen
des Kaiſers überhaupt eingebüßt und ob und inwieweit
er es ſpäter wiedergewonnen hat, ganz und gar nicht
erwünſcht, und zur Sache der gegenwärtigen Partei

Reden haben ihre beabſichtigte Wirkung durch aus
konſtellation trägt ſie gar nichts bei. Daß die Ab
ſtimmung über die Erbanfallſteuer effektiv

Donnerslag den 7 Oktober

Aber Proteſtieren wollen wir dagegen, daß der
Großgrundbefit fich heute zum Führer

ei der des Bauern ſtandes aufwieft und unter dem Vor

36. Jahrg.

mindeſtens den äußeren Anlaß zu dem
Rücktrittsgeſuch Bülows gegeben hat, davon
läßt ſich nichts wegdisputieren, und manſellte
dieſe Frage lieber in Ruhe laſſen.

Gegen den „Verrat“ des Bundes

der Landwirte
und des in ihm Ausſchlag gebenden Großgrundbeſitzes
an der Sache des Bauernſtandes wendet ſich der
Deutſche Bauernbund in ſeiner Wochenſchrift
mit folgenden bemerkenswerten Worten

„Erinnern wollen wir den Bauer daran, daß er vor
hundert Jahren, als der Freiherr vom Stein nach dem
Falle Preußens bei Jena und Auerſtädt uns einen
neuen Staat ſchuf, er die Bürger und die Bauern ge
meinſam von ihren alten Feſſeln befreite, auf daß ſie
in freier Entwicklung gemeinſam dem großen Vater
lande dienen könnten. Erinnern wollen wir ihn
daran, daß der Großgrundbeſitz es war, der den
Bauern einſt ſeiner Freiheit beraubte, den
Großtaten des Freiherrn vom Stein auf Schritt
und Tritt Hinderniſſe in den Weg zu legen be
ſtrebt war. Nicht wollen wir dieſe geſchichtlichen
Wahrheiten dem Bauern vor Augen halten, daß er
nun hineingehetzt werde in einen erbitterten Kampf
gegen den Großgrundbeſitz auch ihm gönnen wir
Leben und den ihm zuſtehenden Platz an der Sonne.

daß der

geben, die geſamten Intereſſen der deutſchen Land
wirtſchaft zu ſchützen und zu fördern, ſeine eigenen

Jntereſſen in unverzeilicher Selbſtſucht
in den Vordergrund zu ſchieben weiß. Kämpfen
wollen wir gegen die demagogiſche Führung
des Bundes der Landwirte, die in den hinter
uns liegenden ſchweren innerpolitiſchen Kämpfen ein
frivoles Spiel mit den Intereſſen der
Monarchie und des Landes getrieben, unſer
Vaterland in unabſehbare Wirren geſtürzt hat. Oder
iſt dem nicht ſo? Iſt nicht die ganze Geſchichte
des Bundes der Land wirte in den letzten
Jahren ein fortgeſetzter Verrat an den
Intereſſen des deutſchen Bauernſtandes?
Wo war und iſt der Bund der Landwirte in den
Kämpfen um die Reform des preußiſchen Wahl
rechts, die gerade der Bauer dringender und lauter
fordern muß Wann hat der Bund der Landwirte
ſich eingeſetzt für eine Reform unſerer in vielen
Gegenden durch und durch veralteten Kreis
ordnungen, damit auch der Bauer einmal in den
kommnnalen Vertretungen zu Wort kommen kann
Wo ſtand er bei dem Kampf um das Reſtgüter
ſyſtem in der Oſtmark Jmmer, aber auch immer
ging er mit den rückſichtsloſeſten Vertretern des Groß
grundbeſitzerintereſſes durch dick und dünn, um ſo
ſchlimmer, als er, je mehr er dieſe Wege wandelte, den
deutſchen Bauer nicht laut genug auf allen Gaſſen
preiſen konnte.
c

sozialdemokratiſche Hetzarbeit.

Jn Nürnberg iſt in der Zelluloidwarenfabrik
Gebrüder Wolff ein Ausſtand ausgebrochen, weil
die Firma Lohnkürzungen hatte eintreten laſſen. Da
nun die arbeitswilligen Arbeiter außerordentlich be
läſtigt werden, ſo iſt die Polizei eingeſchritten, um ſie
vor den Angreifern zu ſchützen. Weiter erſtreckt ſich,
wie der „Fränk. Kur.“ mitteilt, die polizeiliche Tätig
keit nicht. Das aber genügt der ſozialdemokratiſchen
„Tagespoſt“, um unter der Uberſchrift: „Die Polizei
der Wölffe“ u. a. folgendes zu ſchreiben

„Das Verhalten der Polizei im Dienſte der Nürn
berger Firma Wolff wächſt ſich zu einem öffentlichen
Skandal aus, dem wir unter allen Umſtänden ein Ende
zu bereiten entſchloſſen ſind. Welche privaten Sym
pathien der Nürnberger Magiſtrat mit den Zellukoid
Wölffen haben mag, iſt gleichgültig. Wir verſtehen ſehr
wohl, daß der Magiſtrat blutenden Herzens es mit anſieht,
wie Arbeiter ſich nicht wehrlos von ein paar kapitali
ſtiſchen Emporkömmlingen ausrauben und



mißhandeln laſſen. Die ſozialpolitiſche Um
nachtung des NürnbergerKommunalfreiſinns
iſt allzu bekannt, als daß man ſich über ſolche Sympathien
zu wundern brauchte Die durch langjährige Ver
ſippung mit dem Kommunalfreiſinn entſtandene Gefühls
verirrung des Magiſtrats darf aber nicht dazu führen,
daß er eine aus öffentlichen Mitteln bezahlte Organiſation
in den Dienſt von privaten Intereſſen ſtellt. Das tut der
Magiſtrat, indem er fordert oder duldet, daß die Polizei
zweimal täglich mit einem großen Aufgebot dafür ſorgt,
daß die Streikbrecher der Firma Wolff, ohne Berührung
mit anſtändigen Leuten zur und von der Arbeit
eskortiert werden Wenn wir auch nicht fordern, daß
die Stadtverwaltung derartige unfähige und gemeinſchäd
liche Unternehmer moraliſch beeinflußt, ſo haben wir doch
dazu ein Recht, die Stadtverwaltung zu zwingen, daß ſie
nicht durch die Organiſation eines wahrhaften Poli-
zeiterrors ehrlich und opfervoll um ihre Exiſtenz
ringende Bürger zugunſten eines gemeingefährlichen Unter
nehmers zu vergewaltigen ſucht. Die Nürnberger
Polizei iſt zur ſchwarzen Bande der Firma
Wolfferniedrigt worden wie die ruſſichen Pogromiſten.
Ein Wunder nur, daß die Polizei nicht lieber ſelbſt in den
Streik tritt, als ſich zu ſolchen Dienſten mißbrauchen zu
laſſen Die Aufgabe, die die Polizei hier ausführen
muß, iſt keine andere, als wenn ſie Zuhälter in ihren
Mefſerſtechereien ſchützt gegen die Abwehr des
anſtändigen Publikums oder wenn ſie Einbrechern
die Leiter hält und ihnen mit bewaffneter Hand beiſteht,
wenn ſich die Bürger den Einbruch nicht ruhig gefallen
laſſen wollen. Dieſer Geſindelſchutz, zu dem die Nürn
berger Polizei mißbraucht wird, muß die allgemeine
Empörung hervorrufen. Die Polizei aber wütet nicht nur
durch Entfeſſelung der Unordnung auf der Straße,
ſondern noch durch ſchriftſtelleriſche Leiſtungen im Polizei
bericht, die ſo ſchamlos und dumm gelogen ſind, daß
ſie nicht anders ausfallen könnten wenn dieſe Polizei
berichterſtatter von der Firma Wolff geſchmiert
worden wärenHierzu ſchreibt der „Fränk. Kur.“: Die Polizei ſoll
ſich gewiß nicht in rein wirtſchaftliche Streitigkeiten
einmiſchen. Aber ſie hat unter allen Umſtänden die
Pflicht, die Arbeiter, welche arbeiten wollen, vor offenen
Gewalttaten zu ſchützen ſie hat die Pflicht, den Unter
nehmern die Möglichkeit zu wahren, ihren Geſchäften
in geſetzlicher Weiſe nachzugehen; ſie hat die Pflicht,
die Straßen dem Verkehr, dem ſie dienen ſollen, offen
zu halten. Wie ſollen die ſchon durch die Lohnbe
wegung an ſich aufgeregten Arbeiter ruhig Blut be
halten, wenn das ſozialdemokratiſche Blatt das Recht
der Arbeiter betont, den Terror auf die Straße zu ver
pflanzen; wenn ſie ihnen das Recht vindiziert, dem
Unternehmer die Arbeitsmöglichkeit durch eine regel
rechte Belagerung der Fabrik zu rauben, das Geſindel,
wie die arbeitswilligen Arbeiter genannt werden, durch

alle Mittel des Zwanges aus der Arbeit zu jagen

Politische CUebersicht.
Oeſterreich Angarn. Kaiſer Franz Joſef hat

der Fürſtin Sophie von Hohenberg, Gemahlin
des Erzherzogs Franz Ferdinand, mit einem aller
höchſten Handſchreiben den Titel einer Herzogin mit
dem Prädikat „Hohyeit“ verliehen. Die „Fürſtin“ iſt be
kanntlich eine geborene Gräfin Chotek und kann als „utt
ebenbürtig“ niemals Kaiſerin von Oſterreich werden.
Gleich nach ihrer Vermählung mit dem Thronfolger verlieh
ihr der Kaiſer den Titel „Fürſtin“. Die ung ariſche
Kriſis verſchärft ſich zuſehends. Jn ber Konferenz
der Unabhängigkeitspartei vom Montag berichtete
der Parteiführer Franz Koſſuth über ſeine
Audienz beim König. Es ſeit ihm wohl nicht
gelungen, Seine Majeſtät von der Richtigkeit des Stand
punktes der Unabhängigkeitspartei zu überzeugen, doch
feien die Verhandlungen nicht abgebrochen. Die Kon
ferenz beſchloß hierauf, keine weitere Vertagung des
Abgeordnetenhauſes eintreten zu laſſen, doch ſollen Fragen,
die mit der Kriſe in Verbindung ſtehen, nicht erörtert
werden. Infolge des Zerfalles der Koalition haben die
beiden Vizepräſidenten abgedankt, von denen der eine der
Verfaſſungspartei, der andere der Volkspartei angehörte.

der Konferenz der Unabhängigkeitspartei erklärte
räſident Juſth, daß das Abgeordnetenhaus ſich un

gefähr neun Tage mit internen Angelegenheiten beſchäftigen
könne, ohne ſich mit der Erörterung der Kriſe zu befaſſen.
Eine weitere Vertagung dieſer Erörterung ſei nicht zuläſſig,
da die Kriſe ſchon ſeit dem 26. April andauere. Die Konferenz
nahm ſchließlich das vorgeſchlagene Arbeitsprogramm des
Abgeordnetenhauſes für die nächſten acht Tage an. Jm
Agramer Hochverratsprozeß wurde am Dienstag
das Urteil verkündigt. Adam und Valerian Pribioſevies
wurden zu zwölf Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Eine
Zahl weiterer Angeklagter erhielt Gefängnisſtrafen zwiſchen
vier und ſieben Jahren. Achtzehn Angeklagte wurden
freigeſprochen. Der Monſterprozeß hat über ein Jahr ge
dauert. Es handelt ſich dabei um großſerbiſche Umtriebe.
Bosnien und Herzegowina werden demnächſt die ver
ſprochene Verfaſſung erhalten. Die offiziöſe „Wiener Abend
poſt“ ſchreibt aus Anlaß des erſten Jahrestages der An
de Bosniens und derHerzegowina: Am erſten

hrestage des Staatsaktes vom 5. Oktober 1908 wenden
ch den beiden Ländern und ihren Bewohnern die yerzlichen

Gefühle der Völker des Reichs zu. Allgemein herrſcht der
aufrichtige Wunſch vor, daß Bosnien und die Herzegowina
auf der glücklich betretenen Bahn kultureller Entwicklung
erfolgreich weiterſchreiten mögen, und daß das bevor
ſtehende Jnslebentreten verfaſſungsmäßiger Einrichtungen
eine neue Blüte der beiden Länder einleite.

Dtalien. Der Papſt iſt, wie die römiſchen Blätter
melden, an einem leichten Anfall von Gicht im rechten Fuß
erkrankt und hält auf ärztliche Anordnung vorläufig keine
offiziellen Audienzen ab. Er hat jedoch am Montag einige
kirchliche Würdenträger empfangen. Aus Adria
kommen intereſſante Nachrichten. Danach herrſcht nament
lich in der Frauenwelt tiefe Niedergeſchlagenheit, während
die Männer ihren Kummer über die Schließung der
Kirchen im Wein ertränken. Der Biſchof befindet ſich
noch immer mit ſchweren Kopfwunden im Spital.
Er ſagt, er danke es nur den Carabinieri, wenn er mit dem
Leben davonkam. Von zwei Steinen am Haupte getroffen,
fiel er zur Erde, und mit großer Mühe entzogen ihn

der verfaſſungsmäßigen Garantien in den Provinzen Gerona
und Barcelona verlangen irber d p
Die Stämme in der Umgebung von Sukitan

Poliziſten der Wut der Menge. „Und ſie haben mich doch
nur aus Liebe ſo behandelt! Sie wollen, daß das Bistum
in Adria bleibe, ſtatt, wie der Heilige Stuhl will, nach
Rovigo überzuſiedeln.“ Geſtern wurde aus Adria eine
telegraphiſche Petition mit tauſend Unterſchriften, darunter
derjenigen des Bürgermeiſters, an den Papſt geſandt, worin
der Kurie für die Verhängung des Jnterdikts gedankt und
ſie um deſſen Aufrechterhaltung gebeten wird. Die Re
gierung hat nach Rovigo Militär entſandt, um
eventuelle antiklerikale Kundgebungen wegen des Jnterdikts
im Keim zu erſticken.

Rußland. Jn Rußland regiert ſich's bequem mit dem
Ausnahmezuſtand. In den baltiſchen Gouvernements und
in den Gouvernements Cherſon iſt die Friſt für den Zu
ſtand des verſtärkten Schutzes bis zum 17. September 19.0

verlängert worden. Ein kleines Entgegen-
kommen gegen die Juden in Rußland iſt wieder
einmal zu verzeichnen. Der Kaiſer hat den Beſchluß des
Miniſterrats ſanktioniert, wonach bei der Aufnahme
von Juden in die ſtaatlichen Mittelſchulen ein
erhöhter Prozentſatz zuzulaſſen iſt. Jn den Re
ſidenzen ſollen fünf, in den übrigen Reichsteilen ſollen zehn
und in den Anſäſſigkeitsgebieten der Juden 15 Prozent der
Geſamtzahl der Schüler Jſraeliten ſein dürfen. Wie die
Tſchinowniks den Beſchluß ausführen werden, kann man
ſich ja denken. Väterchen übt einmal Milde.
Durch ein aus Livadia eingegangenes Telegramm des
Kaiſers Nikolaus wurden die am 28. Juli von dem Militär
gericht in Kursk wegen der revolutionären Bewegung in
Schtſchigry zum Tode verurteilten neun An
geklagten begnadigt; unter ihnen befindet ſich das
Mitglied der zweiten Duma, Pjanych. Bei der Erſatz
wahl zur Reichsduma in Petersburg iſt der ehe
malige Ackerbauminiſter Kuttler (Kadettenpartei) gewählt
worden. Kuttler war auch Mitglied der zweiten Reichs
dumag.

England. Halbamtlich wird der „Magd. Ztg.“ aus
London mitgeteilt, daß allmählich alle britiſchen Konſular-
poſten in Deutſchland mit Engländern beſetzt werden ſollen.
Der neue Berliner Generalkonſul Voyle tritt ſein Amt zu
Neujahr an.

Dänemarlt. Der König empfing Montag nachmittag
in Kopenhagen zwei Deputationen, welche zuſammen
140000 Männer und Frauen repräſentierten und Adreſſen
überreichten, in welchen der Wunſch, daß durch das Reichs
gericht eine Unterſuchung in der Alberti- Angelegenheit
eingeleitet werden möge, und gleichzeitig das Bedauern
über die Aufnahme des Verteidigungsminiſters Chriſtenſen
in die Regierung ausgeſprochen wird. Der König ſprach
hierauf ſein Bedauern über die in den Adreſſen gemachten
Angaben aus, die er aus konſtitutionellen Gründen nicht
berückſichtigen könne und die unberechtigter Weiſe einen
Mann verdächtigen, den er für geeignet anſehe, an der Re
gierung teilzunehmen.

Spanien. Zur Lage in Spanien wird gemeldet,
daß die Führer der Liberalen und der republikaniſchen
Parteien an den Miniſterpräſidenten eine gemeinſame Note
gerichtet haben, in der ſie die ſofortige Wiederherſtellung

n der Umgeb und Lunlaſſen ihre Familien und ihre Viehherden tiefer nach Süden
gehen, idährend ihre Krieger zurückbleiben. Es liegt eine
von Eingeborenen ſtammende Nachricht vor, nach der
überall der heilige Krieg gegen die Spanier
gepredigt wird. Der Kaid Mtalſi, der die Seele der
ganzen Bewegung ſei, habe erklärt, daß 3 wichtige Stämme
nämlich die Beni Branes, die Beni Tyſil und die Beni
Uriagel mit bedeutenden Verſtärkungen zur Harka im
Riffgebiet ſtoßen werden. Die franzöſiſche Re
gierungspreſſe äußert ſich nach der „Magdeb.
Zeitung. mit zunehmender Schärfe über die an
ſcheinend geplante Erweiterung des ſpaniſchen
Gebietes in Marokko. Man vermutet in Paris ſogar,
Spanien veabſichtige, dem Sultan Mulay Hafid formell
den Krieg zu erklären, um einen großen Teil des
Nordens von Marokko zu annektieren.

Türkei. Die Expedition gegen die Albaneſen
iſt eingeſtellt. Dſchawid Paſcha iſt ſoeben in Uesküb mit
zwei Bataillonen eingetroffen, die für Saloniki beſtimmt
ſein ſollen. Alle Trunpen ſind von Prisren zurückbeordert.
Nach dem Abzuge Dſchawid Paſchas aus Luma brannten
Arnauten den Konak und die Kaſerne nieder. Von
engliſchen Unternehmungen in der Türkei iſt
jetzt wieder häufiger die Rede. Nach Meldungen mehrerer
in Pera erſcheinender Blätter iſt ein in Konſtantinopel ein
getroffener Vertreter einer engliſchen Gruppe um den
ſofortigen Rücklauf der franzöſiſchen Konzeſſion für die
türkiſchen Leuchttürme bemüht. Die Gruppe be
abſichtigt, die Leuchtturmgebühren um 40 Prozent zu er
mäßigen. Nach dem Lande Yemen iſt am Montag
das Transportſchiff „Hodeidah“ mit Truppen, einer Ge
birgsbatterie und einer Maſchinengewehrabteilung ſowie
mit Lebensmitteln und Munition an Bord abgegangen.
S Generakiſſimus Schewket Paſcha iſt nach
Konſtantinopel zurückgekehrt.

China. Ein hervorragender ſchine ſiſcher
Staatsmann Prinz Tſchangtſchitung, iſt, wie aus
Peking gemeldet wird, am Montag abend geſtorben.
Bis vor kurzem war er Generalleiter der chineſiſchen Eiſen

bahnen.
Südamerika. Nach dem Finanzbericht des

chikeniſchen Finanzminiſters wird das Budget für
1909 mit einem Fehlbetrage von 39 Millionen Peſos Papier
abſchließen. Für 1910 werden nach Anſicht des Miniſters
die Einnahmen die auf 216 Millionen Peſos Papier veran
ſchlagten Ausgaben decken. Eiſenbahnen, Poſt und Tele
graphen ergäben wegen der vom Publikum zum Nachteil
des Fiskus gemachten Zugeſtändniſſe einen Minderertrag.

Herſtellung des Budgetgleichgewichts ſollen neue
teuern eingeführt werden auf Tabak, Branntwein

und Erbſchaften, ferner ſollen Maßregeln getroffen
werden, damit Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen die Be
triebskoſten decken. J

Dewrts ch lam de
Berlin, 6. Okt. Der Kaiſer begab ſich geſtern

nach dem Frühſtück im Kaſino des Grenadier
Regiments König Friedrich Wilhelm I. in Königsberg
zu Wagen nach dem Bahnhofe, von wo um 3 Uhr
16 Min. die Abfahrt nach Kadinen erfolgte. Um
5 Uhr 10 Min. traf der Monarch in Kadinen ein.

Zum Empfang hatten ſich an der Halteſtelle Landrat
Graf von Poſadowsky und Geheimrat von Etzdorff
eingefunden. Der Kaiſer blieb abends im Schloß.
Auf der Fahrt nach Königsberg hatte der Kaiſer den
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts, Generals
Frhr. v. Lyncker, gehört.

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach)
iſt in Angelegenheiten der Waſſerbautenverwaltung
nach Weſtpreußen und Poſen abgereiſt.

(Dem Generaldirektor der direkten
Steuern), Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Wallach,
iſt bei ſeinem Übertritt in den Ruheſtand der Charakter
als Wirkl. Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz ver
liehen worden.

(Der Senatspräſident beim Reichs
gericht Dr. Ohlshauſen) iſt zum Wirkl. Geh.
Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

(Hafeneinweihung.) Dienstag vormittag
fand in Thorn die feierliche Einweihung des neuen
Holzhafens ſtatt. Anweſend waren der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach, ſowie die
Spitzen der Behörden. Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten
hielt eine Anſprache, auf die Miniſter v. Breiten
bach erwiderte. In ſeiner Rede wies der Miniſter
auf die hiſtoriſche Bedeutung des Bodens hin,
auf dem dies große Werk entſtanden iſt. „Jn Thorn,
der alten Weichſelſtadt“, ſo führte der Miniſter aus,
„hat der ruhmreiche Siegeslauf des deutſchen Ordens
als des Trägers deutſcher Kultur im Oſten des Vater
landes begonnen. Gerufen vom polniſchen Nachbar
als Helfer und willkommener Gaſt, vollzog er hier die
erſte Städtegründung. Die neue Stadt wurde mit
weſtfäliſchen Einwanderern beſiedelt. Stets hat die
Stadt die Fahne des Deutſchtums hochgehalten und
ihre Handelsſtellung bis zur Neuzeit zu wahren gewußt.
Aber der Wechſel der Dinge berührte auch dieſe deutſche
Stadt. Nicht mehr gilt dem Polen der Deutſche als
Helfer, und der Wettbewerb anderer Emporien hat ſich
verſchärft. Um der Stadt Thorn in ihrem wirtſchaft
lichen Kampfe Vertrauen und Mut einzuflößen, hat die
königliche Staatsregierung an dem Unternehmen, das
heute ſeiner Beſtimmung übergeben wird, ſich weſent
lich mit beteiligt. Jm Namen der preußiſchen Staats
regierung beglückwünſche ich die Stadt zur Vollendung
des Werkes mit dem Wunſche, daß es ſeinen Aufgaben
voll genügen möge. Vor beinahe 700 Jahren erſchien
hier das Deutſchtum, vertreten durch eine handvoll

ß rlicher Rei e öſt vo e chen M erland

her Blüte erlag der Anſtrdensſtaarürzer h e dem Anſturmder Polen und Littauer. Heute lebt die Oſtmark, lebt
Thorn unter dem ſtarken Schutz und Schirm eines
großen geſchloſſenen Nationalſtaates, des unter der
Kaiſerkrone geeinten Deutſchland s.“

Der neue Kriegsminiſter und die
jüdiſchen Soldaten.) Kriegsminiſter v. Hee
ringen hat ſich mit einem Erlaß gut eingeführt, aus
dem die Hoffnung geſchöpft werden kann, daß der von
Herrn v. Einem inbezug auf die jüdiſchen Militär
pflichtigen eingeſchlagene Kurs weiter fortgeſetzt werden
ſoll. Wie erinnerlich, hatte bei der viel erörterten
Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Grafen v. Gers
dorff wegen vorſchriftswidriger Behandlung des jüdi
ſchen EinjährigFreiwilligen Bloch, der ſich aus Ver
zweiflung das Leben genommen hat, der Vertreter der
Anklagebehörde Kriegsgerichtsrat Walther geſagt:
„Nun iſt aber die jüdiſche Abſtammung
noch nie ein Vorzug geweſen“ Der Zentral
verein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
wandte ſich wegen dieſer Außerung beſchwerdeführend
an den damaligen Kriegsminiſter und erhielt, wie er
in ſeinem Organe mitteilt, jetzt von dem neuen Kriegs
miniſter nachſtehenden Beſcheid

„Kriegsgerichtsrat Walther hat die Unterſuchung
mit großer Gründlichkeit und Objektivität geführt
und ſich dabei insbeſondere von jeder Voreingenom
menheit gegen das Judentum freigehalten. Auch
bei der Vertretung der Anklage in der Hauptverhand
lung am 19. April 1909 hat er ſich ernſtlich bemüht,
die Straferſchwerungs und die Strafverminderungs
gründe vorurteilslos gegeneinander abzuwägen. Bei
einem Verſuche, die Handlungen des Angeklagten
pſychologiſch zu erklären, hat er dann neben anderem
allerdings auch ausführen zu ſollen geglaubt, „als
einen Vorzug haben wir Deutſche die jüdiſche Ab
ſtammung doch auch noch nie gehalten“. Die ſtaats
rechtliche Gleichſtellung der Religionsbekenntniſſe hat
er damit nicht in Frage ſtellen und die Begehung
ſtrafbarer Handlungen gegen Angehörige jüdiſchen
Glaubens nicht milder beurteilen wollen. Er hätte
ſich aber ſagen müſſen, daß die Außerung ge
eignet war, das Empfinden jüdiſcher
Skaatsbürger zu verletzen. Jch habe ihm
daher das Geeignete eröffnen laſſen. Der
Kriegsminiſter. gez. von Heeringen.“

Volks wirtschaftliches.
Erhöhung des türkiſchen Einfuhrzolkles.

Die deutſche Regierung hat, wie die „Frankf. Ztg“.
aus Konſtantinopol erfährt, am Montag ihre bereits vor
einigen Monaten abgegebene Erklärung erneuern laſſen,



daß ſie vorbehaltlich der Genehmigung des Bundesrats
und des Reichstags im Prinzip der geplanten vier
prozentigen Erhöhung des türkiſchen Einfuhrzolles
zuſtimme.

Die Grenzen der am Weinbau beteiligten
Gebiete des preußiſchen Staates ſind gemäß
8 25 Abſ. 4 des Weingeſetzes im Einverſtändnis mit dem
Reichskanzler durch die zuſtändigen Miniſter feſtgeſetzt
worden. Wir erſehen aus der Bekanntmachung, daß man
drei Weinbaugebiete in Preußen unterſcheidet: das ſüd-
weſtliche (Rheingau, Moſelgebiet uſw.), das mittlere
(ſächſiſch thüringiſche) Weinbaugebiet mit den Kreiſen
Erfurt, Langenſalza, Weißenſee, Eckartsberga, Naumburg,
Ouerfurt, Schweinitz und Weißenfels, und dann ſchließlich
das öſtliche Weinbaugebiet. Dieſes umfaßt den Kreis
Bomſt in Poſen, ferner die Kreiſe Freyſtadt, Grünberg und
Sagan in Schleſien und was wohl noch nicht allgemein
bekannt ſein dürfte in Brandenburg die Kreiſe Kalau,
Kroſſen und Züllichau Schwiebus.

Behördliche Mitwirkung bei der Fleiſch
preisfeſtſetzung. Das bayeriſche Miniſterium des
Innern hatte die Magiſtrate der größeren Städte darauf
aufmerkſam gemacht, daß in Stuttgart ein Vertrag zwiſchen
Fleiſcherinnung und Magiſtrat beſtehe, der letzterem eine
Einwirkung auf die Fleiſchpreiſe ſichere. Gleichzeitig war
den Gemeinden empfohlen worden, in ähnlicher Weiſe in
Bayern vorzugehen, obgleich unterdeſſen bekannt geworden
iſt, daß die Fleiſcherinnung in Stuttgart dieſen Ver
trag gekündigt hat. Der Magiſtrat zu Nürnberg,
der ſich jetzt mit der Angelegenheit in öffentlicher Sitzung
beſchäftigte, beſchloß, der Regierung zu berichten, daß er
ſich nicht in der Lage ſähe, dem Anſinnen der Regierung
zu entſprechen, da eine geſetzliche Handhabe hierzu nicht ge
boten ſei und auch die Gewerbefreiheit ein ſolches Vorgehen
verbieten würde. Weiter ſei aber auch nicht abzuſehen,
wie durch ein ſolches Vorgehen die Fleiſchpreiſe niedriger

werden ſollten, da eine Beeinfluſſung der Viehpreiſe durch
die im voraus feſtgeſetzten Fleiſchpreiſe von den Viehpreiſen
abhängig ſei. Durch eine ſolche Maßregel, wie die vor
geſchlagene, würde vielmehr die wünſchenswerte Verſorgung
mit entſprechenden Viehqualitäten in Frage kommen.

Vermischtes.
(Stiftung.) Stollberg (bei Aachen), 4 Okt.

Die Firma Prym ſtiftete aus Anlaß des goldenen
Jubiläums des Eintritts ihres Seniorchefs in die
Firma 100000 Mark für die Arbeiter mit der Be
ſtimmung, daß die Zinſen alljährlich am 3. Oktober den
Angeſtellten überwieſen werden ſollen, die länger als 25
Jahre bei der Firma beſchäftigt ſind.

(Feuner im Zimmer des Bahnhofsvorſtehers
zu GroßLichterfelde-Oſt.) Einer Berliner Kor
reſpondenz zufolge entſtand in dem Dienſtzimmer des Bahn
hofevorſtehers des Bahnhofs Groß Lichterfelde Oſt ein
Brand, durch den verſchiedene Schriftſtücke ſowie 6000

eine im Nebenzimmer beſchäftigte Fahrkartenverkäuferin
das Zimmer des Vorſtehers betrat, lag dieſer bewußtlos
am Boden. Nach ſeiner Darſtellung iſt er beim Kaſſen
abſchluß plötzlich von einem Schwindelanfall er
griffen worden, wodurch eine Kerze umfiel, durch die das
Feuer entſtand. Unter den Papieren wurde u. a. der Reſt
eines Hundert- und eines Zwanzigmarkſcheines gefunden.
So ein „Schwindelanfall“ iſt immer bedenklich!

(Ein lebensmüder Realſchüler.) Aus Han
nover wird berichtet: Hier erhängte ſich der zwölf
jährige Realſchüler Schmitz, weil er bei der Klaſſen
verſetzung vom zweiten auf den vierten Platz ge
kommen war.

(Die geſtrengen Herren von Annen.) Ein
Berichterſtatter der „L N. N.“ ſchreibt aus Weſtfalen

MarkinPapiergeld verbrannt ſein ſollen. Als

Um das raſende Fahren mancher Automobile einiger
maßen einzudämmen, haben ſich die Bürger der Stadt
Annen i, W. zuſammengetan und einen Wachtdienſt
eingerichtet, der ſtreng auf die Jnnehaltung des 15Kilometer
tempos achtet und jede Überſchreitung anzeigt. Jn der
letzten Woche ſind über 150 Fahrzeuge zur Anzeige
gebracht worden.

(Ein neuer Cholerafall in Holland.) Jn
Hatten (Gelderland) iſt ein Todesfall an Cholera vor
gekommen. Drei choleraverdächtige Perſonen b finden ſich
in Beobachtung.

(Der Untergangdes deutſchen Regierungs
dampfers „Seeſtern“) ſcheint jetzt ſicher feſtzuſtehen.
Alle Anſtrengungen, Spuren des verſchollenen Dampfers
aufzufinden, ſind vergeblich geweſen. Vor kurzer Zeit iſt
erſt wieder ein Dampfer nach langem vergeblichen Suchen
zurückgekehrt. Er hatte am MetliſhRiff Schiffstrümmer
angetroffen, die aber nicht vom „Seeſtern“ herrührten.
Auf der Saumarezinſel wurden Bootsplanken gefunden,
deren Herkunft nicht feſtzuſtellen war. Man glaubt, daß
der ſchmucke Dampfer, von dem man ſeit ſeiner Abfahrt von
Brisbane (am 23. Juni) nach Samarai auf Neuguinea
nichts mehr gehört hat, mit Mann und Maus unter
gegangen ſei.

(Trauriger AusgangeinerHochzeitsfeier.)
Jn Neerſen im Rheinland entſtanden bei einer Hochzeit
zwiſchen den Angehörigen des jungen Paares Streitig
keiten über die Tragung der Hochzeitskoſten. Dabei
wurde der Bruder der jungen Frau von drei Brüdern des
Ehemannes ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

(Pfahlbaufund.) Dr. Otto Froedin hat nach
einer Meldung aus Stockholm beim Om- Berge in der
Nähe des Wetternſees üUberreſte eines 4000 Jahre alten
Pfahlbaus entdeckt und dort Waffen und Geräte aus Stein,
Flint, Knochen und Horn gefunden. Dies iſt der erſte
derartige Fund im Norden Europas.

S
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Der Verkauf des Lübeckeſchen Grund
ſtücks in Knapendorf findet erſt
Sonnabend den 9. Okt.

abends 7 Uhr,
im Gaſthofe zu Knapendorf ſtatt.

Grundftüuts-Bertauf,
Sonnabend den 9. Oktober d. J.

abends 7 Uhr,
findet im Gaſthofe zu Knapendorf der Ver
kauf des dem Herrn Karl Lübecke zu
Knapendorf gehörigen Hausgrundſtücks nebſt
Stallgebäaden unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen öffentlich

und friſchmelkender

Original Oſtfrieſen
ſowie bayriſche Zugochſen

bei uns zum Verkauf.

uns Buriel Ev.
Weissenfels a. S. Telephon 57.

Von heute ab ſtehen wieder ſehr
große Transporte beſter hochtragender

e Mat Murl beſt
verſchiedene Raſſen),

dabei beſte ſchwerſte importierte

„Meine Frau war ihr. Leben lang uber
50 Jahre mit einer häßlichen

Flechte
behaftet. Kein geſundes Fleckchen hatte ſie
auf dem Leibe. Nachdem ſie Zuckers
Patent Medizinal-Seife angewendet hat,
fühlt ſie ſich wie neugeboren und in drei
Wochen waren die Feechten beſeitigt.
Zuckers Patent- Medizinal Seife iſt Tau
ſende wert. E. W. in Langenfeld“. a Stck.
50 Pf. (150/0 ig), und 1,50 Mk. (380/0 ig,
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuck Lob
Creme 75 Pf. und 2 Mk., ferner Zuck ob
Seife (mild) 50 Pf. und 1,50 Mk. Echt
bei Wilh. Kieslich, Jnhaber Kurt Atzel,
Adler Drogerte Entenvlan

Gute Speise-meiſtbietend ſtatt. Kaufliebhaber ſind hier
zu höflichſt eingeladen.

J. Albert ranke.
Malzerſtraße v r rn Tone Im

Preiſe von 300 Mark an anſtändige Leute
zu vermieten und ſofort zu beziehen. Zu
erfragen Entenplan 3, im Laden.

Herrſchaftliche Wohnung
zum 1. Januar geſucht, 5 bis 6 Zimmer
und Badezimmer nebſt Zubehör. Offerten
unter Chiffre A 46 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

v e erCwnüſor nnKleiſtſtraßßze 1. 1 Tr.

ſteht. wieder
junge ſchwere

S (oſffrieſtſche vei
Perkauf.

Rermann
Crumpa bei Mücheln

Raſſe),

Von Donnerstag den 7. d. M. a
ein friſcher Transport

gute Milchkühr
mit Kälbern

Reydenreieh,
Tel. Nr. 39.

und Futterkartoffeln
zu verkaufen. A Kießler, Feldſchlößchen.

Reichskrone.
Jeden Abend

grosses Konzert
der

Org. Tyroler Hänger-, Jodler,
JInſtrumental- u. Schuhplattler

Truppe

mir zum

Möhl. immer e An enbira 20 vart

D hessere Senſaſsſeſſen
(Stube und Kammer) offen

Wagnerktraße 5.

Zuckerrübenkraut
und 400 Ztr. Schnitzel
können abgegeben werden Zu erfragen

Anter Altenburg 44. Einreihige und Pflüge.

Beſſere Schlafſtelle
offen Windberg 6, ZSrkauft

Gute Cpbirnen a K ilo vJ

Entenplan 3. vorrätig
Heigzvbare freundliche Schlafſtube

zu vermieten Gelgrube 35 II.
Gutreniterendes Geſchäft, mögl. mit

Grundſtück, in Merſeburg oder nahegel.

Waſſins für Gärtnereien paſſend,
Cement-Jalzziegelpreſſen, div. Werk

zeuge für Eiſenbearbeitung,
LCochſtanzen, Lochpklatten,

Rübenheber,
Siedersleber und Zimmermannſche, ſowie

Reſerveteile ſowie Hebermeſſer
und Meſſertaſchen

Gebrauchte Heber billig. x

B. Rornseheln,
Maſchinenfabrik Lauchſtedt.

D' Fernſtoauer.
4 Damen. 2 Herren.Effektvolle Bühnenbeleuchtung.
Um gütigen Zuſpruch bittet
verw. Magdalenn Knietzſch.

Heute2 Behlachtefest.
5. Hufftiger, Halleſche Straße 73.

Anfang Juſit 1910 fetert
Infanterie Regiment Ar. 71

das Z. Thür
ſein

Dauer Restuurautlon,
Platze geſ. Offert. erb. u. „Exiſtenz 410“
poſtlagernd Staßfurt.

Mark 100
ſind auf nur gute Ackerhhpothek, ev auch
2 Stelle, in kleineren Poſten auszuleihen
Offerten unter V B. 7485 an Rudolf
Mosse, Halle a. S.

9000 Markt
zur 1. Stelle als Hypothek nach Oſendorf
geſucht. Offerten unter Hypothek poſt
lagernd Ammendorf.

Villa, allen Anſpr. der Neuzeit entſpr,
in Merſeburg od. Umgeg. wird geſucht
Preiew. Ang. u. „Villa 410“ poſtlagernd
Staßfurt

v000 s 6000 Hart

auf ſichere Hypothek (hoher Zinsfuß) von
pünktlichen Zinszahlern geſucht. Offerten
unter A L an die Exped. d. Bl. erbeten

Wohnhaus geſucht ev. auch Ge
ſchäſtshaus mit gut. Mieteerträgen in
Merſeburg oder Umgeb. geſ. Off von Beſ.
u. Kentabel 410“ voſtlagernd Staßfurt

SHeilwinden, Schneidklappen etc.
verkauft billig

E. Karius, Ammendorf.

Achtung!
Primu Winter Aepfel

wie alljährlich.

Frau Hartung
Obſtbude Kaffeehaus Meuſchau.

Mittwochs und Freitags
ſriſchgeſchlachtete Gänſe, Enten,

Hähnchen und Tauben.
Weißenfelſer Str. 10.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Windberg 1.
Beſtellungen werden auch Lindenſtr. 1

entgegengenommen.
Frau Vw. Hetzseholdt,

Maſſeuſe.

50 Zentner Kartoffeln,
wie ſie der Acker gibt, a Zentner 1,80 Mk,
verkauft Friedrichſtraße 3.

kine wenig gebrauchte Lentrtuge,

Marke Abdler, iſt preiswert zu verkaufen
Zu erfragen Entenplan 3, im Laden.

Unſere Wohnung befindet ſich jetzt

Gr. Ritterſtr. 7.
Geſchwiſter Sehröcker,
Atelier für Damenſchneiderei.

Daſelbſt werden junge Mädchen als

50 fähr. Beſtehen. Ehem. und hier orts
anſäſſige Regimentskameraden, welche ge
ſonnen ſind, an dieſer Feier teilzunehmen,
werden gebeten, ſich

Donnerstag den 7. Oktober,
abends S. Uhr,

im Reſtaurant „Vaterland“ zu
näheren Beſprechung einzufinden.

ehrere Kameraden

anzunterricht.
Mein Unterricht für die Abend

abteilung beginnt
Donnerstag den 28. Oktober.

Geſch. Anmeldungen junger
Damen und Herren nimmt Herr Ohme,
Brühl 20, für mich entgegen.
0. Hölzer, Lehrer der Tanzkunſt.

einer

e sehlochtefest.
Keiratsgesuch,

Aelterer Herr, Mw., Fabrikbeſther,
in größerer Stadt der Prov. Sachſen, mit
ſchönem Grundſtück und gutem Einkommen,
möchte ſich, da alleinſtehend, wieder ver
heiraten. Gebildete ältere Mädchen oder
Ww. ohne Kinder mit größerem Vermögen,
welche ein gemütliches, glückliches, häus
liches und lebensfreudiges Heim ſchaffen
können, und gedenken mir die Hand zu
reichen, wollen bitte ihre w. Adreſſe, wenn
möglich mit Photographie welche ſofort
zurückgeſandt wird, unter V G 7490 an
Rudolf Mosse, Halle a. ſenden.
Gegenſeitige Die kretion Ehrenſache

Weckreter geſunt! 25 M.
u. Proviſion

ſuchen w. z. Beſuch d. Landleute e. redeg
Kraft (kl. Beamt. a. D., Handwerk. o. dergl.)
Off. sub. „Exiſtenz“ nach Weimar 49.

Gine unghhängige Aufwartung

wird ſofort geſucht
Lauchſtedter Straße 34.

Laufburſche
im Alter von 14 bis 16 Jahren geſucht.

C. Görling.
T VWeſucht eimge Crdarbeſer

zum Rigolen. Stundenlohn.
Hartung, Roſenſchulen, Steckners Berg,

Halleſche Straße

Eine Aufwartung Se Voren,
Schneiderinnen ausgebildet. Lauchſtedter Straße.

fuchsfarbiger kn Fugelanfen.
riedrichſtraße 14, Hof.



Pakete à 35 und 65 Pfg.
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Paket 25 Pfg.

Henkel“s
BlIleichls od a:

Kartoffeln
verkauft im ganzen und einzeln

A. Anderasohm, Teichſtraße 23.

Iusetlin

cleutsoher Maler

Wer wäs echt
brauche nur

Dr. Henkels“ Waschumittel,
Miſlionenfach erprobt und besthewährt; über 30 jährige Erfahrungen
in der Branche, auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

üm der ganzen Welt.

rsil:
Das idealste und vollkommenste selbsttätige

Waschmittel von noch nis dagewesener Wasch-
und Bleichkraft.

Wäscht von selbst
ohne jede Arbeit und Mühe, ohne Roeiben und
Börsten, ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatz
von Seife und Soda, ohne Waschbrett Nur ein-
maliges halbstündiges Kochen und die Wäsche
wird blendend weiss, frisch und duftig

wie von der Sonne gebleicht?
Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Gold,

grösste Schonung der Wäsche, da garantiert un-
schädlich bei jeglicher Anwendung.

Im Gebrauch billigstes, unerreichtes Wasch-
mittel, erleichtert dio Arbeit; kein Bürsten unch
Waschbrett. Nur leichtes Nachreiben mit Hand
oder Maschine, bleicht wie auf dem Rasen unch
ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen.

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-
setzen oder Einweichen der Wäsche, zum Roini-
gen von schmutzigem Küchengeschirr und Holz-
geräten, zum Scheuern von Fusshöden unch
Wäncden, zum Säubern von Milchkannen und
Molkerel Gorätschafton, unentbehrlich beim
Hausputz etc.

Erhältlich im allen einsehlägigenm Geschätften?
Alleinige Fabrikanten: Wenkel e Co. BDüsselciorf.

Radrennbahn MerseburgerstrasseSonntag den 10. Oktober 1909, nachmittags 3 Uhr

3 grosse internationale Dauerrennen
hinter Motorſchrittradhern.

Es ſtarten: Ftellhrink Janke, Bettinger, Hchwab. Fteffen, Tetzlaff otr.
Ferner Vliogerländermateh über 3 Läufe.

Karten im Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den durch Plakate
kenntlich gemachten G ſchäſten.

Für ihre Treu zugleich.
Halt't feſt zu eurer „Weißen Wand“,
Bleibt treu ihr allezeit,

in Rülkes Hotol,
Saal.

Collectiv-Ausstellung bester
deutscher Meister:

Max Liebermann, WalterLeistikow, Lovis Korinth, c
Ulrich Hühbner, Otte Moder- e
sohn, Alfred Jeussen-Munthe,von Brockhusen, Casdari, W
Weinert, Kaule, Feldmann, v S zu.von Restorff, Hartmann, W
Heyer und 30 andere Maler.

Dauerkarte f. d. ganzeZeit 50 Ptg. S
Mitglieder des Kunst-

Anläßlich unſeres Wegzuges von Merſeburg
rufen wir allen Freunden und Bekannten ein

herzliches Lebewohl

Fritz Rosenbaum u. Prau,
Nordhauſen

e

Se e evereins 30 Pfg.

m a unGewerbe Verein

Merſeburg.
Dienstag den 12. Oktober er., abends

81/4 Uhr, im „Tivoli“ großer Saal
Experimental- Vortrag
des Herrn Rektor Stoye aus Quedlinburg
über

Nur

FPunkentelegraphie
und elektrische Wellen.

Wir bitten um zahlreichen Beſuch unſerer
Mitglieder und ihrer Damen.

die normale Knochenbildung,
die Entwicklung des Gehirns,
die Ernährung der Nerven

sind Phosphorsalze unbedingt nötig.

Dr. Oetker“s Padding
enthält dieselben in hinreichender Menge.

Man achte auf Marke „Oetkerss.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind

willkommen Der Vorſtand.
Krankenpfleger

i im Kriege.Donnerstag d. 7. d. M., 8/2 Uhr,

Vnterrichtaabendl
im alten Rathaus. Der Vorſtand.
bPateſſs Restauruſſon.

Heute Schlaghtefeſt.

Winteräpfel
gute Horten, per Zentner 6—-10 Ak., empſtehlt

Richard Schumamm,
Landſchaftsgärtner,

Obſt Verſandgeſchäft und Kartoffelhandlung.

Zum Geburtstage

„Wrißen WVand“

beſondere Jubel und Truhel
Cinlagen.

Geburtstag iſt in Merſeburg heut,
Ein Jahr ging hin ins Land,
Seit hier im „Alten Schützenhaus“
Erſtand die Weite Wand“.
Wohl rief der Unglücksrabe da:
Nur kurz ſei ihr Beſtand,
zu klein ſei die Einwohnerſchar,
Zu klein draußen das Land.
Dem Mutigen gehört die Welt,
Darum gings ſchnell zur Tat,
Und das Vertrauen täuſchte nicht,
O, bring es gute Saat.
Denn eine Stimme herrſchet heut
In Stadt und auch im Land,
Ein gutes Bildungsmittel iſt
Doch unſre Weite Wand“.
Der Erde Schönheit zeigt ſie uns,
Der Völker Tun und Blühn,
Auch der Humor erquicket dort
Nach Tages Laſt und Mühn.
Drum herzlich Dank ſei dargebracht
Dem lieben Merſeburg heut,
Und all den Freunden auch im Land,

Dann wird ſie bringen immerdar,
Was nur das Herz erfreut.

Theater
„„Weilsse Wanmcl“

Merſeburg.
Täglich Vorstellumgem.

Programm.
1. Vom Dienstmädchen ge-

r lebt. Vuſtſpiel in 4 Adteilungen.
2. Biſexaſ. Luftringkämpfe. Ver

blüffende Zirkusnummer.
3. Der blinde Klavierſtimmer. Gr.

Drama.
4. Der genarrte Kutſcher. Ergötz

liche Tragödie.

r Andreas Hofer.
Großes hiſtortſches Schauſpiel zum
Andenken an die Befreiung Tyrols
im Jahre 1809.

N 6. Der Honig und die Bienen.
Lehrreiche Originalaufnahme.

J 7. Bobs Rache. Ein Vubenſtreich
zum Wälzen.

8. Die Hochzeit des Neffen Maha
radjas von Jagera. Großes
orientaliſches Feſt.

9. Damenfechten im Alhambra
Theater in London.

Drei Schwänr.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Glanuzplätten
in und außer dem Hauſe wird angenommen.
Frau Wagmer, Friedrichſtr. 17, im Hofe.

Damenſchneiderei ebendaſelbſt.

Lehrling
mit guter Schulbildung Sohn achtbarer
Eltern, ſtellt Oſtern 1909 ein

Paul Lühkendorf, Holzhandlung.

Einige Vaugrheiter
ſtellt noch ein

Karl Dwanziger,
Holzhandlung.

Gige Zuarbelterinnen
für feinen Damenputz ſofort geſucht

Marie Müller Nachfl.,
Kl. Ritterſtr. 11.

Suche zum 15. Oktober ein
Dienſtmädchen.

Luthew. Weißenfelſer Straße 30.
Junges Mädchen nicht unter 18 Jahren,

als Aufwartung
geſucht Gotthardtſtraße 29.

Das junge Mädchen, welches am Frei
tag an der Poſt der Dame das Porte
monnaie zurückgab, wird gebeten, ſich
Karlkratze 25 U zu melden

Hierzu eine Veilage.



zeigt hätten, wurde von Generalſetr

halten ſoll.“

Hr. 235.

Seilage um „Merſeburger Correſpondent“.
Donnerstag den 7. Oltober 36. Jahrg.

Deutschlan d.(Aber die Einbringung der Reichs
verſicherungsordnung) im Reichstage ſchreibt
man: Wenn die Behauptung aufgeſtellt worden iſt,
daß der Reichstag zweifellos erſt im nächſten Jahre
die Vorlage der Reichsverſicherungsordnung zu er
warten habe, ſo berückſichtigt dieſe Meldung weder
den gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten noch den
für die Durchberatung des großen Entwurfs überhaupt
verfügbaren Zeitraum. In der Redaktionskommiſſion
ſind bereits die beiden erſten Bücher nach den Beſchlüſſen
der erſten Leſung in den Ausſchüſſen des Bundesrates
fertiggeſtellt und die vier übrigen Bücher folgen dem
nächſt nach. Daran wird ſich eine zweite Leſung in
den Ausſchüſſen anſchließen, die kaum noch einen
großen Zeitaufwand beanſpruchen dürfte. Die Durch
beratung im Plenum des Bundesrates beſchränkt ſich
naturgemäß auf einige prinzipielle Fragen. Es beſteht
danach durchaus die Möglichkeit, daß bis Ende
November der Entwurf fertiggeſtellt ſein
wird, ſo daß er ſchon Anfang Dezember im
Reichstag zur Vorlage gelangen kann. Bei
dem Umfang des Entwurfes mit ſeinen faſt 1800
Paragraphen und den großen umſtrittenen prinzipiellen
Fragen iſt an eine Verabſchiedung in der nächſten
Tagung bis zu den Sommerferien nicht zu denken.
Man muß aber berückſichtigen, daß ſicher ſchon im
Sommer 1911 die Neuwahlen zum Reichstag ſtatt
finden werden. Aus dieſem Grunde beſteht zweifellos
eine Veranlaſſung, die Vorlage ſo früh, wie nur mög
lich im Reichstag einzubringen.

(Zur Einigung der Liberalen.) Für den
Regierungsbezirk Frankfurt fand dieſer Tage
in Frankfurt a. O. eine von der Freiſinnigen Volks
parkei einberufene, aus allen 10 Wahlkreiſen des Be
zirks ſehr zahlreich beſchickte freiſinnige Partei
konferenz ſtatt, zu der auch zu gemeinſamer Aus
ſprache die Anhänger der Freiſinnigen Vereinigung
eingeladen waren. Von Seiten der Freiſinnigen
Volkspartei Leitung waren der Abgeordnete Blell
und der Parteiſekretär Elbel, von Seiten der Frei
ſinnigen Vereinigungs Zentrale der Generalſekretär

Die gemeinſame. Aus

und allen anderen Rednern lebhaft unterſtrichen. Es
herrſchte völlige Einigkeit über die Notwendigkeit auch
ferneren gemeinſamen Vorgehens und über die Zu
teilung der Wahlkreiſe. Die Konferenz, die für alle
anderen Gegenden vorbildlich ſein ſollte, einigte ſich
ſchließlich auf folgende Reſolutionen: „Wir wünſchen
auch für die Zukunft gemeinſame Parteitage
der Freiſinnigen Volkspartei und der Freiſinnigen
Vereinigung für den Regierungsbezirk Frankfurt und
die Wahl eines Arbeitsausſchuſſes, der die
dauernden Beziehungen unter einander aufrecht er

„Der Parteitag in Frankfurt a. O. hält
eine Verſchmelzung der Freiſinnigen Volkspartei
und der Freiſinnigen Vereinigung zu einer Partei
für dringend geboten und richtet an die Parteileitungen
die Bitte, eine Fuſion der drei linksliberalen Parteien
ſobald wie möglich herbeizuführen.“ In den vor
genannten Arbeitsausſchuß ſollen zwei Vertreter eines
jeden Wahlkreiſes hinein delegiert werden. Der Partei
kag verlief in guter Stimmung und beſtem Einver
nehmen.

(Die Kriſis im bayriſchen Liberalis-
mus) dauert an und nimmt leider eine Entwickelung,
die weit von einer Verſtändigung abzuführen ſcheint.
Die Jungliberalen ſind ſehr guter Dinge, ſie
glauben die Zukunft für ſich zu haben. Ein jung-
lberales Blatt, die „Memminger Ztg.“, läßt ſich
z. B. wie folgt vernehmen: „Wir hoffen, daß jung
liberaler Landesverband und Kreisverbände ſich zu
einer Arbeits gemeinſchaft zuſammenſchließen
und bis zur nächſten Wahl ohne Säumen und zweck
loſes Rückſichtnehmen ein Parteigebilde ſchaffen, das
an innerer Feſtigkeit und Entſchloſſenheit nichts zu
wünſchen übrig läßt. Wir haben jetzt ſchon die Vor
bedingungen dafür erfüllt. Die größte Zahl der
Organiſierten gehört zu uns, die Volksſtimmung
und das Volksempfinden iſt auf unſerer
Seite. Die Großſtadtpreſſe wird, wenn ſie unſere
Abhängigkeit von den veralteten Parteigebilden gelöſt
ſieht, mehr Rückſicht auf uns nehmen müſſen wie bis
her, weil wir von da an zu fürchten ſind. Nur eines
wird härter zu beſchaffen ſein: Geld, das notwendige
Geld Was aber mag mehr die Opferfreudigkeit unter
den Parteigenoſſen zu erhöhen, als das berechtigte
Zutrauen zu der erſehnten Partei, die nicht mehr
Eliquenwirtſchaft iſt, ſondern dem Wollen der liberalen

Maſſe beredten Ausdruck gibt. Wir wollen die
Volkspartei in Bayern, wer dasſelbe will, iſt
unſer Freund, wer ſie nicht will, der ſtöre uns nicht
in unſerer Arbeit!“

(Zurmecklenburgiſchen Verfaſſungs
frage) wiſſen jetzt mecklenburgiſche Blätter von neuen
Schwierigkeiten zu berichten, die den Abſchluß der
Reform wieder einmal verzögern dürften. Nach
den neuen Meldungen ſoll die Ritterſchaft die An
nahme der Verfaſſung von einer Reihe weitgehender
Forderungen abhängig gemacht haben, über deren Be
willigung die Regierung zurzeit noch unſchlüſſig iſt.

(Aus dem Großherzogtum Sachſen
Weimar ſchreibt man uns zu den dortigen Land
tagswahlen: Die Zeitungsmeldungen, daß in
Weida die Liberalen gegen die Nationalliberalen
einen Kandidaten für die Landtagswahl aufſtellen,
ſind in dieſer Form falſch. In Weida gibt es außer
der ſozialdemokratiſchen Organiſation zwei politiſche
Vereine: den Verein reichstreuer Wähler, beſtehend
aus Konſervativen, Anhängern des Bundes der Land
wirte und Nationalliberalen, und den Liberalen Verein.
Der Verein reichstreuer Wähler hat zuſammen mit
dem Bund der Landwirte einen Herrn Alander
aufgeſtellt. Er iſt der Kandidat der rechtsſtehenden
Parteien. Nach den Weimarer und Eiſenacher Be
ſchlüſſen ſoll in allen Wahlkreiſen ein liberaler Kandidat
aufgeſtellt werden. Da in Weida keine national
liberale Organiſation beſteht, hat der liberale Verein
die Aufſtellung des Kandidaten in die Hand genommen
und in der Perſon des Fabrikanten Liebmann
einen zugkräftigen Kandidaten gefunden. Es wird ſich
alſo in Weida dasſelbe Bild ergeben wie in allen
anderen weimariſchen Wahlkreiſen, daß nämlich je ein
rechtsſtehender, ein liberaler und ein ſozialdemokratiſcher
Kandidat auftreten wird.

(EineOrtsgruppedesHanſa-Bundes)
iſt am Sonnabend abend in Frieden au bei Berlin
in einer vom dortigen Verein für Handel und Ge
werbe einberufenen öffentlichen Verſammlung nach
einem Vortrage des Syndikus Krauß gegründet
worden „Sehr intereſſant war die Debatte, in der
u. a. der bekannte Schneidermeiſter Voigt, Be

(Der
Gärtnereigehilfen um das Koalitions
recht) wird im „Gewerkverein“, dem Zentralorgan
der Hirſch Dunckerianer, eingehend geſchildert. Hier
iſt es leider ein nationalliberaler Politiker, der
Oekonomierat v. Dippe, der den Arbeitern ihr Koa
litionsrecht vorenthalten will. Er forderte die in die
Organiſation der Gewerkvereine Hirſch Dunckerſcher
Obſervanz eingetretenen Gehilfen ſeines Betriebes auf,
entweder aus dem Gewerkverein wieder aus
zu treten oder die Arbeit zu verlaſſen. Um
ſeinen Willen leichter durchſetzen zu können, verſprach
er den Arbeitern ähnliche Unterſtützungseinrichtungen
zu ſchaffen, wie ſie im Gewerkverein beſtehen. Eine
Kundgebung der Gehilfen und zahlreicher Bürger
proteſtierte gegen dieſe geiſtige Nötigung. Selbſt der
Oberbürgermeiſter von Quedlinburg bemühte ſich,
leider erfolglos, Herrn v. Dippe von ſeinem Vorhaben
abzuhalten, und auch die perſönliche Vorſtellung
der Redaktion des „Gewerkvereins“ hatte keinen
Erfolg. Auf die Frage, warum dieſe ungeſetzliche
Maßnahme erfolge, gab der nationalliberale Okonomie
rat v. Dippe die Antwort, daß die Leute, ſeitdem ſie
im Gewerkverein ſeien, gar nicht mehr artig
ſeien. Herrn v. Dippe wurde daraufhin vom „Ge
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leicht ſchlimme Folgen haben konnte.

werkverein“ geſagt, daß es ſein Ehrgeiz zu ſein ſcheine,
die Rolle zu ſpielen, die einer der beſten Agitatoren
der Sozialdemokratie, Freiherr v. Stumm, der König
von Saarabien, geſpielt habe. Auch wurde es ihm in
gebührender Weiſe begreiflich gemacht, daß erwachſene
Männer nicht wie Kinder zu behandeln ſeien, die
hübſch artig zu ſein hätten. Soviel wir wiſſen, iſt die
nationalliberale Partei für das Koalitionsrecht der
Arbeiter. Wie ſtellt ſie ſich zu einem Parteimitglied,
das derartig den Grundſätzen der Partei ins Geſicht
ſchlägt, wie es Herr v. Dippe tut

(Die antimilitariſtiſche Agitation
der Sozialdemokraten) wird gegenwärtig ganz
energiſch durch zwei Fluügblätter betrieben, die ſich an
die militärpflichtigen jungen Leute und an
die vom Militär Entlaſſenen richten. Die Ber
liner Verlagsanſtalt Paul Singer hat davon eine
Millionenauflage hergeſtellt und man kann daraus er
meſſen, wie viel an Verhetzung durch Verteilung der

Flugblätter im Reiche wiederum geleiſtet wird. Den
militärpflichtigen jungen Leuten wird in dem erſten
Flugblatt vor dem Militarismus graulich gemacht.
Es heißt darin

„Er wird als Soldat in eine fremde, ſo ganz anders
geartete Welt geſetzt, er hat Grundſätzen zu gehorchen,
die den bisher von ihm betätigten ſchnurſtracks zu
widerlaufen, er hat überhaupt nur zu gehorchen. Die
perſönliche Freiheit iſt ein gar köſtliches Gut, und der
eine oder der andere unter Euch hat vielleicht ſchon
das Recht der freien Selbſtbeſtimmung im harten
wirtſchaftlichen Kampf mit ſchweren Opfern erkaufen
müſſen. Sobald jedoch der Soldatenrock angezogen
iſt, weicht die Selbſtbeſtimmung vor der militäriſchen
Diſziplin, vor der eiſernen Pflicht, dem Vorgeſetzten
zu gehorchen, was immer er auch befehlen möge.“

Dann folgt eine Aufzählung der Beſtimmungen der
Kriegsartikel und des Beſchwerderechts, das den jungen
Leuten angelegentlichſt empfohlen wird. Sie ſollen
ſelber kämpfen gegen die „Soldatenſchinder“. An die
vom Militär entlaſſenen Arbeiter richtet man die
Mahnung in dem zweiten Flugblatt, ſich keinesſalls
ha Krieger und Militärvereine aufnehmen zu
laſſen.

rovinz und Amgegend.
wahl in Halle. Nach einem Telegramm der
L. N. N. teilte die Regierung auf eine Anfrage mit,
daß die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Halle
Saalkreis in der zweiten Hälfte des No
vember ſtattfinden wird.

Delitzſch, 6. Okt. Auf einem Bahnübergange
auf der Berlin Leipziger Chauſſee ereignete ſich am
Sonnabend abend kurz vor ?/,9 Uhr kurz vor der
hieſigen Station ein Automobilunglück, das

Das Auto
mobil eines Münchener Arztes durchfuhr die ge
ſchloſſene Schranke, als ein Perſonenzug herangebrauſt
kam. Die 4 Jnſaſſen konnten ſich rechtzeitig durch
Abſpringen in Sicherheit bringen, während das Auto
vom Zuge erfaßt und mehrere Meter weit in den
Bahngraben geſchleudert wurde. Der Wagen wurde
total zertrümmert. Beim Sattlermeiſter
Richter wurde am Sonntag abend eingebrochen,
wobei 260 Mark Bargeld, eine goldene Damenuhr
und ein goldener Ring geſtohlen wurden. Der Dieb
konnte noch nicht ermittelt werden.

F Eilenburg, 6. Okt. Bei den diesjährigen
Stadtverordnetenwahlen haben verſchiedene
Neuwahlen und eine Erſatzwahl für den verſtorbenen
Oberpoſtſekretär Nell zu erfolgen. Kommerzienrat
Holzweißig und Rentier Teichmüller haben eine Wieder
wahl abgelehnt. Damit wird auch die Wahl eines
Stadtverordnetenvorſtehers notwendig, den bisher
Kommerzienrat Holzweißig verkörperte.

t Wittenberg, 5. Okt. In Abweſenheit der
Heinzeſchen Eheleute in der Heubnerſtraße wurde in
deren Wohnung ein Einbruchsdiebſtahl aus
geführt. Den Dieben fielen 20 Mark und Gold und
Silberſachen im Werte von 500 Mark in die Hände.
Von den Einbrechern fehlt jede Spur.

F. Nordhauſen, 6. Okt. Jn der Nähe von
Nordhauſen wurde von dem Jagdpächter Hugo Schmidt
das zehnjährige Kind des Landwirts Stülzebach
aus Trebra während der Jagd erſchoſſen. Jn
Großwerder explodierte in der Gaſtwirtſchaft eine
Petroleumlampe und ſetzte die Tochter eines

r in Flammen. Sie erlitt ſchwere
randwunden.

F Heiligenſtadt, 6. Okt. Der Bürgermeiſter unſerer Stadt, Jux, hat gegen ſich faſt

das Disziplinarverfahren beantragt und wird
zunächſt mehrere Wochen in Urlaub gehen. Mit der
Frühpoſt erhielten vorgeſtern und geſtern zahlreiche

Halkle, 6. Okt. Die Reichstagserſatz e



hiecſtge Einwohner mehrere Exemplare einer auswärts
gedruckten, hier zur Poſt gegebenen Schmähſchrift
„Schack-Jux' zugeſtellt, worin geradezu unglaub
liche Anklagen gegen das Oberhaupt unſerer Stadt
erhoben werden. Die ganze Einwohnerſchaft befindet
ſich in Erregung. Allgemein iſt man empört über
die niederträchtige Kampfesweiſe des anonymen
Pamphletiſten. Die Angelegenheit wird in öffentlicher
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung zur
Sprache kommen.

Weißenfels, 6. Okt. Eine Ortsgruppe
des Hanſabundes iſt Montag abend hier ge
gründet worden. Als Vorſitzende fungieren Stadt
rat Nolle, Stadtrat Mund und Schloſſermeiſter
Wengler.

Nordhauſen, 5. Okt. Hier fand am Sonntag
der Kreisparteitag der Liberalen (Frei-
ſinnigen) ſtatt. Zur Frage der Verſchmelzung der
drei linksliberalen Parteien wurde einſtimmig folgender
Beſchluß gefaßt: „Der Kreisparteitag der Liberalen
des Wahlkreiſes Nordhauſen Grafſchaft Hohenſtein
erklärt die Verſchmelzung der drei linksliberelen
Parteien zu einer einzigen großen deutſchen Fort
ſchrittspartei als erſtrebenswert im Intereſſe des Ge
ſamtliberalismus, hält eine vorhergehende gründliche
Verſtändigung über die in Betracht kommenden
programmatiſchen und taktiſchen Fragen ſowie über
die Eingliederung der beſtehenden Parteiorganiſationen
für eine unabweisliche Vorbedingung des Zuſammen
ſchluſſes und. fordert, daß bei einer etwaigen Ver
ſchmelzung die Geſchloſſenheit und Schlagfertigkeit der
Partei erhalten und ihre bewährte Organiſation ge
feſtigt und ausgebaut wird.

Salzwedel, 4. Okt. Geſtern abend wurde
der penſionierte Lehrer Vockeroth, der an Kurz
ſichtigkeit leidet, in der Nähe der Station Dülſeberg
von einem Kleinbahnzuge überfahren. Die Räder
gingen ihm über beide Beine, ſo daß dieſe abgenommen
werden mußten.

Jena, 5. Okt. Die Eingemeindung von
Wenigenjena in das ſtädtiſche Gemeinweſen von
Jena iſt in dieſen Tagen feierlich vollzogen worden.
Als Vertreter der Staatsregierung nahm Departements
chef Dr. Paulsſen an der Feier teil. Jena wird infolge
des Zuwachſes von rund 4000 Seelen die zweitgrößte
Stadt des Großherzogtums; die größte iſt Eiſenach.
Die Haupt und Reſidenzſtadt Weimar iſt in der Reihe
erſt die dritte.

FRudolſtadt, 5. Okt. Der Bierkrieg iſt
auch in hieſiger Stadt beendet. Nachdem die
Brauereien den Bezugspreis für Bier herabgeſetzt
haben, ſind auch die meiſten Wirte auf den von den
Konſumenten geforderten Preis von 13 Pfennig für
fünf Zehntel Liter und 11 Pfennig für vier Zehntel
eingegangen. Der Boyfott iſt deshalb aufgehoben
worden mit Ausnahme gegen eine Brauerei.

Meiningen, 6. Okt Bei den allgemeinen
Wahlen zum Meininger Landtage wurden vier
bürgerkiche und neun ſozialdemokratiſche
Kandidaten gewählt, während in zwei Wahlkreiſen
Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Kandidaten ſtatt
finden. Ein Sozialdemokrat kommt mit einem bürger
lichen Kandidaten in die Stichwahl. Bisher haben
dem Meininger Landtage ſieben Sozialdemokraten an
gehört. Im ganzen beſteht der Landtag aus 24 Ab
geördneten, von denen 16 durch allgemeine Wahlen,
vier durch den Großgrundbeſitz und vier durch die
Höchſtbeſteuerten zu wählen ſind.

f Dresden, 6. Okt. Für die Abgebrannten
der Vogelwieſe ſind insgeſamt 54 836 Mk ein
ſchließlich der von der Stadt geſpendeten 15000
Mark eingegangen. Der von über 400 Geſchädigten
angemeldete Schaden beläuft ſich auf 455 931 Mk.
Die Schätzung und Feſtſtellung der Schäden iſt ſehr
mühevoll geweſen, da oft Nachweiſe fehlten und die
Schäden vielfach offenbar zu hoch angegeben waren.
Die von dem Ausſchuß als Grundlage für die Ent
ſchädigung eingeſtellte Summe beträgt insgeſamt
158 361 Mk. An dieſer Summe gemeſſen, wird dem
nach eine Entſchädigung von reichlich 30 Prozent ge
währt werden können.
n

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 6 Oktober 1909.

(Perſonalnotiz.) Dem Generaldirektor der
Provinzial Städte Feuerſozierät der Provinz Sachſen,

eheimen Regierungsrat Kaßner hier wurde aus
Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem Dienſte der Cha
rakter als Geheimer Oberregierungsrat mit
dem Range der Räte zweiter Klaſſe verliehen.

Uber den Abſchied des bisherigen
Generalſuperintendenten D Viereggevom
Konſiſtorium der Provinz Sachſen wird aus
Magdeburg folgendes berichtet: Am 30. September
vormittags 12 Uhr verabſchiedete ſich der I. General
ſuperintendent der Provinz Sachſen Wirklicher Ober
konſiſtorialrat D. Vieregge in feierlicher Weiſe im
Sitzungsſaale von den Mitgliedern des königlichen
Konſiſtoriums, dem er 15 Jahre, zuerſt als zweiter,
ſpäter als erſter Generalſuperintendent, angehört hatte.

Konſiſtorialpräſident von Doemming begrüßte den
zum letzten Male in der Mitte des Kollegiums er
ſchienenen Generalſuperintendenten, verlas ein ſehr
anerkennendes Abſchiedsſchreiben des Evangeliſchen
Oberkirchenrats, händigte ihm den vom Kaiſer ver
liehenen Stern zum Roten Adler Orden 2. Klaſſe aus
und würdigte in eingehender, treffender Weiſe die
hohen Verdienſte des Scheidenden um die Förderung
des kirchlichen Lebens in der Provinz, indem er die
Eigenart ſeiner kraftvollen Perſönlichkeit und ſeines
zielbewußten Wirkens in das Licht ſetzte. Als Ab
ſchiedsgeſchenk des Kollegiums übergab er dem
Generalſuperintendenten einen aus Eichenholz ge
ſchnitzten, in gotiſchem Stil gehaltenen Lehnſtuhl, der
mit Blumengirlanden verziert inmitten einer Orangerie
aufgeſtellt war. Der ſcheidende Generalſuperintendent
dankte ſichtlich bewegt und ſprach dann in längerer
Rede in ſeiner tiefgründigen Weiſe über das hohe
Amt, das er bekleidet und über die Ziele, die er ver
folgt habe, beſonders betonend, daß er ſeine Arbeit in
Frieden habe ausführen und dabei reiche, perſönliche
Beziehungen habe anknüpfen können, die das Glück
ſeines Lebens ausgemacht hätten. Die herzlichſten
Segenswünſche für einen lichten Lebensabend folgen
ihm in den Ruheſtand.

Der Oktober Umzug. Der Wohnungs-
wechſel am Oktobertermin dieſes Jahres, der nunmehr
als beendet angeſehen werden kann, war ein ziemlich
lebhafter. Schon viele Tage vor dem Erſten war der
Möbelwagen eine ſehr häufige Erſcheinung auf den
Straßen; hier handelte es ſich in der Regel um einen
Zuzug von auswärts oder einen Wegzug. Der lokale
Wechſel, bei welchem nur die bisherige Wohnung in
unſerer Stadt mit einer anderen daſelbſt vertauſcht
wird, vollzog ſich dagegen, wie ſtets an den zwei bis
drei letzten Tagen des alten oder den erſten Tagen des
neuen Vierteljahrs. Wenn er ſich lebhafter geſtaltete
als der Juliumzug, ſo liegt das einmal in den allge
meinen, altgewöhnten Verhältniſſen, die trotz der
weitergehenden Beſtimmungen des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches den 1. Oktober wie den 1. April als feſt
ſtehende Umzugstermine bewahrt haben, ſodann aber
auch in der lokalen Wohnungsfrage. Für letztere
kommen nur kleine und mittlere Wohnungen in
Betracht, an denen Mangel vorhanden ſein dürfte.
Lebhaft geſtaltete ſich der Umzugsverkehr in den erſten
Tagen des Oktober. Es gibt wie allerorten auch hier
eine fluktuierende Bevölkerung, die vielfach nicht ſehr
vom Möbelwagen, der in dieſem Falle allerdings aus
einem Arbeitswagen, Handwagen oder ſonſtigem
Fahrzeug beſteht, herunterkommt und ein faſt ſtädti
ſches Nomadenleben führt. Größere Wohnungen
wurden weniger gewechſelt. Wer nun einmal ge
zogen iſt, ſuchte ſich in der Wohnung zu verbeſſern.
Ob es nun immer zugetroffen hat? Wir wollen es
wünſchen!

Die Ausgabe des 25Pfennig-Stückes.
Die Nachricht, daß das neue 25 Pfennig Stück Anfang
Oktober bereits im Verkehr erſcheinen würde, iſt falſch.
Wie es heißt, ſoll noch nicht einmal eine endgültige
Probemünze der maßgebenden Behörde vorliegen; es
ſollen vielmehr Kleinigkeiten in der Art der Aus
führung beanſtandet worden ſein auf Grund der vor
gelegten Probeſtücke. Daß in nächſter Zeit eine
Inkursſetzung des 25 Pfennig Stückes nicht möglich
iſt, geht im übrigen ſchon daraus hervor, daß die be
ſtellten Nickelplättchen noch nicht abgeliefert wurden.
Die Ausgabe der Münze ſteht daher erſt etwa im
Laufe des Winters zu erwarten.

Die Bierpreiſe für die Bahnhofswirtſchaften
der Eiſenbahndirektionen Magdeburg, Halle, Erfurt
und Kaſſel ſind, wie wir ſchon meldeten, für Lagerbier
einheitlich geordnet. Für 0,4 Liter Lagerbier ſind
17 Pfg. anſtatt des bisherigen Preiſes von 15 Pfg.
zu zahlen. Die Preistarife ſind in entſprechender
Weiſe bereits von den zuſtändigen amtlichen Stellen
geändert worden. Der neue Bierpreis iſt auch auf
dem hieſigen Bahnhofe bereits in Kraft getreten.

Pfandſcheinſchieber. Die Gegend um
Leipzig wird, wie das Leipziger Tageblatt vom 3. Sep
tember mitteilt, zurzeit von einem Konſortium
ſogenannter Pfandſcheinſchieber bereiſt.
Und zwar operieren die Betreffenden von Berlin aus.
Da dieſer Pfandſcheinſchwindel zwar viel geübt, aber
wenig bekannt iſt, ſo ſei zur Aufklärung folgendes
bemerkt. Gewiſſe Privatpfandverleiher ſtehen durch
Mittelsleute mit der Verbrecherwelt in Verbindung.
Dieſe „Jnſtitute“ befaſſen ſich in der Hauptſache mit
der Beleihung von Goldwaren und Brillanten. Eine
goldene Uhr z. B., die einen Wert von etwa 100 Mk.
repräſentiert, wird von dieſen ſehr hoch (man weiß
eben beſtimmt, daß die Sachen eingelöſt werden),
vielleicht mit 90 Mk., bis faſt zum wirklichen Gold
wert, belichen. Mit den Pfandſcheinen begeben ſich
die Schieber dann in kleinere Provinzſtädte und ſuchen
die Scheine hier an den Mann zu bringen. Dadurch,
daß der verſetzte Gegenſtand, gegen die ſonſtigen Ge
pflogenheiten ſtädtiſcher Leihämter, ſo hoch beliehen
worden iſt, wird bei den Leuten, die der Schieber auf
ſucht, der Anſchein erweckt, daß der Gegenſtand einen
weit höheren Wert hätte, als das in Wahrheit der

Fall iſt. Es werden deshalb für einen Pfandſchein,
der beiſpielsweiſe mit dem vorhergenannten Betrag
von 90 Mk. beliehen iſt, 50 Mk. und mehr bezahlt.
Man nimmt dabei an, daß der verſetzte Gegenſtand
mindeſtens einen Wert von 150 bis 200 Mk. habe.
Erſt dann, wenn das Pfand ausgelöſt iſt, macht der
Pfandſcheinkäufer die Entdeckung, daß er geprellt
worden iſt. Auf dieſe Weiſe ſind viele Perſonen im
Vogtlande und im Erzgebirge wie auch in der Leipziger
Gegend geſchädigt worden. Eine rechtliche Handhabe
gegen dieſen Schwindel gibt es leider nicht. Das
Publikum ſei darum vor dieſen „Gelegenheitskäufen“
eindringlichſt gewarnt. Ergänzend iſt noch hinzu
zufügen, daß die verſetzten Gegenſtände vielfach auch
von Einbrüchen herrühren. In dieſem Falle iſt der
Pfandſcheinkäufer natürlich in doppelter Gefahr.
Denn wenn die Polizei auf die Spur der geraubten
Sachen kommt, ſo hat der Betreffende ſein Geld ver
loren, muß den teuer erkauften Gegenſtand wieder
herausgeben und macht ſich obendrein noch eine
Menge Scherereien.

Fußballſport. Die am Sonntag zum Aus
trag gekommenen Wettſpiele des hieſigen Ballſpiel
Clubs „Preußen“ zeitigten folgende Reſultate.
Das Spiel der J. Mannſchaft gegen „Sportbrüder“ I
Halle daſelbſt endete nach heißem Kampfe mit dem
unentſchiedenen Reſultat von 2:2 Toren. Halbzeit
1:0 für Halle. Das zu gleicher Zeit auf dem hieſigen
Exerzierplatze ſtattgefundene Verbandsſpiel der
II. Mannſchaft gegen die gleiche Mannſchaft desſelben
Halleſchen Clubs zeigte die Überlegenheit der Merſe
burger, die mit 7:3 Toren als Sieger den Platz ver
laſſen konnten. Halbzeit 4: 1. Die III. Mannſchaft,
die in Halle der IV. Mannſchaft des Fußball Clubs
„Britannia“ gegenüberſtand, mußte ſich nach ab
wechſelungsreichem Spiel mit 5:0 Toren geſchlagen
s Halbzeit 3:0. Leider konnte das Spiel der
IV. Mannſchaft nicht ſtattfinden, da „Preußen“
Weißenfels das Spiel kurz vorher abſagte. Das
Spiel ſoll ſpäter ſtattfinden.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

8 Cröllwitz, 5. Okt. Ohne jeden Grund bedrohte
geſtern nachmittag der hieſige Knecht W. einen aus
Spergau ſtammenden Schulknaben mit dem Meſſer
und ſchlug ihm mit demſelben einen Vorderzahn aus
dem Munde. Der Vater des Knaben hat dieſe Roheit
bereits zur Anzeige gebracht, ſodaß den Miſſetäter wohl
eine empfindliche Strafe treffen wird, von dem zu

leiſtenden Schadenerſ nz abgeſehend e e etKoch hierſelbſt abgehaltenen erſten Treibj
wurden 315 Haſen und 52 Rebhühner zur Strecke
gebracht.

S Lützen, 6. Okt. Aber König Guſtav
Adolfs letzte Lebenstage berichtete auf dem
kürzlich ſtattgefundenen Guſtav Adolf Feſte der
Ephorie Lützen in Zöllſchen der Kulturhiſtoriker Felix
Lindberg aus Finnland. Herr Lindberg läßt dem
nächſt ein größeres Werk erſcheinen, das auf Grund
des von ihm mit vieler Mühe geſammelten und ſorg
fältigſt verarbeiteten Aktenmaterials ein durchaus
wahrheitsgetreues Lebens und Charakterbild zeichnen
will. Jn ſeiner Anſprache erörterte er u. a. das Ver
hältnis von Meuchen und Weißenfels in ihren Be
ziehungen zu Guſtav Adolf. Aus ſeinen Aus
führungen geht unzweifelhaft hervor, daß in Meuchen
die Leiche des Königs keineswegs geöffnet iſt, weil da
zu keine Veranlaſſung vorlag, ſondern daß ſie nur
gereinigt iſt und daß das aus den Wunden entfernte
geronnene Blut, weil es eben königliches Blut war,
in einem Gefäße in der Kirche aufbewahrt wurde.
Anderſeits geht aus den Aktenſtücken hervor, daß in
Weißenfels die Leiche balſamiert iſt und die Einge
weide unter Glockengeläut und Ehrenſalut beigeſetzt
worden ſind.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 70 Jahren, am 6. Oktober 1839 erfolgte die

Verhaftung und Abführung des Erzbiſchofs
von Gneſen und Poſen Martin von Dunin nach
der Feſtung Kolberg. Es handelte ſich damals wieder ein
mal um eine der ewigen Streitigkeiten zwiſchen Staat und
Kirche. Sich ſtützend auf die Beſtimmung des Papſtes
Pius VIII., nach welcher die Einſegnung einer gemiſchten
Ehe nicht ſtatthaft ſei, hatte der Erzbiſchof einen Hirten
brief erlaſſen, in welchem jeder Geiſtliche mit Verluſt ſeines
Amtes bedroht wurde, der eine gemiſchte Ehe einſegne, ohne
vorher das bindende Verſprechen erhalten zu haben, daß die
Kinder katholiſch werden ſollten. Der Erzbiſchof kam
unter Anklage und wurde zu 6 Monaten Feſtungshaft
verurteilt, die ihm vom König jedoch unter der Bedingung
erlaſſen wurden, daß er ſich ruhig in Berlin aufhalte. Der
Erzbiſchof entfernte ſich jedoch heimlich und trat ſofort in
Poſen wieder amtlich auf. Nach einiger Zeit kam ein
Ausgleich in der Angelegenheit zu Stande.

Wetterwartte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Okt. Ungewöhnlich

milde, wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen, ſchwere,
ſtellenweiſe Gewitter. Abend etwas kühler als an den

Vortagen. 8, Okt. Zunächſt ziemlich heiter und etwas
kühler. Später ſehr milde mit zunehmender Bewölkung
und etwas Regen.



e des Preußiſchen Lehrervereins zu Weihnachten

Citeratur, Kunst uncl Wissenschaft.
Vonder Univerſität Halle a. S. Der Geheime

Medizinalrat Dr. med. Max Oberſt, a. o. Profeſſor der
Chirurgie an der Univerſität Halle a. S., begeht am 6. ds.
ſeinen 60. Geburtstag. Sein Geburtsort iſt Regensburg.
1874—-77 war Oberſt Aſſiſtent an der chirurgiſchen Ab
teilung des ſtädtiſchenßKrankenhauſes in Augsburg unter
Dr. Sprengler. Dann wurde er Aſſiſtent bei R. v. Volkmann
in Halle, in welcher Stellung er bis 1889 verblieb. Jm
Jahre 1882 erhielt er die venia legendi und 1884 die Er
nennung zum a. o. Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät.
1894 übernahm er die Leitung des neuerbauten chirurgiſchen
Krankenhaufes „Bergmannstroſt“ in Halle. Oberſt iſt einer
der erſten geweſen, die auf die Wichtigkeit der Maſſagebe
handlung und der Mobiliſation bei Knochenbrüchen hin
gewieſen haben. Nach ihm iſt ferner die regionäre Cocain
anäſthefie benannt. Von ſeinen zahlreichen Publikationen
iſt am bekannteſten ſeine Arbeit „Die Amputation unter
dem Einfluß der antiſeptiſchen Behandlung.“

Verſammlungen.
Provinzial Fehrerverſammlung.

Halle, 6. Okt. Die Vertreter Verſammlung des
Lehrerverbandes der Provinz Sachſen wurde
geſtern nachmittag hier durch den Verbandsvorſitzenden
Lehrer Schwärzel eröffnet, der die Erſchienenen begrüßte,
u. a. den Vertreter des Deutſchen Lehrervereins, Rektor
Günther-Berlin, und den Vorſitzenden des preußiſchen
Lehrervereins, Rektor ReißmannMagdeburg.

Vertreten waren 129 Zweigvereine durch 2870 Vertreter.
Aus den Verhandlungen iſt hervorzuheben eine Reſolution
in Sachen der Mietsentſchädigung. Es wurde
folgender Antrag angenommen „Die Vertreterverſamm
lung des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen kann in der
vom Provinzialrat getroffenen Feſtſetzung der Miets
entſchädigung eine befriedigende Regelung derſelben im
Sinne des Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 26. Mai 1909
nicht erblicken. Sie erwartet beſtimmt, daß anläßlich der
für 1911 geplanten endgültigen Regelung der Wohnungs
geldzuſchüſſe der Beamten auch eine Anderung des Miets
entſchädigungstarifs für Lehrer herbeigeführt wird, derart,
daß das Wohnungsgeld der Lehrer den Serviszuſchuß der
mittleren Staatsbeamten um etwa s überſteigt, da nur
dann die Mietsentſchädigung eine ausreichende Ent
ſchädigung für nicht gewährte Dienſtwohnung darſtellt.“

Die Hauptverſammlung fand am Dienstag ſtatt.
Nach einem kurzen Referate des Hauptlehrers Herbſt Wehr
ſtedt erklärt ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß
für den Lehrerverband der Provinz Sachſen der Gründung
einer Sektion von Kirchenſchullehrern nähergetreten werden
ſoll. Die konſtituierende Verſammlung iſt für morgen
vormittag vorgeſehen. Es folgen Anträge des Verbands
vorſtandes auf Anderung einzelner Paragraphen der
Satzungen. Sie wurden mit großer Mehrheit angenommen;
ſo ſteht der Vertreterverſammlung nunmehr das Recht zu,
einzelne Mitglieder bezw. Vereine, die ſich bewußt außer
den Rahmen der Satzungen ſtellen, aus dem Verbande aus
zuſchließen. Die Zweigvereine ſind verpflichtet, in ihre
Satzungen Beſtimmungen aufzunehmen, durch die ſie ſich
gegenüber ihren Mitgliedern dasſelbe Recht ſichern. Es
wurden hierauf die Wahlen für den Deutſchen Lehrertag in
Straßburg im Jahre 1910 und die en g.J. voll
zogen. Die Anträge der Vereine Genthin und Umgegend,
Jerichow und Nördlicher Elbhavelwinkel betreffend Neu
öorganiſation des Verbandes wurden abgelehnt.

Halle, 6. Okt. Die Generalverſammlung des
Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen wählte
Mühlhauſen i. Th. für das Jahr 1911 zum Vorort.

Verbandstag dentſcher Mietervereine.
Uber die weiteren Verhandlungen des in Jena ab

gehaltenen 10. Verbandstages deutſcher Mietervereine iſt
folgendes zu berichten:

Der Generalſekretär des „Deutſchen Vereins für
Wohnungsreform“ Dr. v. Mangoldt hielt einen Vortrag
über „Die Reform unſerer Stadterweiterung“.
Nach ſehr lebhafter Beſprechung wurde nachſtehende
Reſolution genehmigt: Der 10. Verbandstag deutſcher
Mietervereine erklärt das gegenwärtig herrſchende Syſtem
der Stadterweiterung durch privates Geſchäft im Verein
mit poli eilichem Eingreifen für ungemein verderben-
bringend und als die Haupturſache der Verteuerung des
Anſiedlungsbodens. Er fordert ſtatt deſſen Beſchaffung
und Aufſchließung des Baulandes durch die öffentlichen
Faktoren, beſonders durch die Gemeinde, jedoch unter der
ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß der Verwertung. des
Landes die niedrigſtmöglichen Preiſe zugrunde gelegt
werden. Er verwirft aufs ſchärfſte als direkt gemein
ſchädlich die Politik vieler deutſcher Srtädte, den kommu-
nalen Bodenbeſitz als Gewinnquelle zu den höchſtmöglichen
Preiſen auszunutzen, und empfiehlt in des ſtädtiſchen
Bodenfrage endlich dringend den Bodenkonſumenten, wenn
auch nur nach reiflicher Prüfung, den Weg der Selbſt
hilfe durch Gründung und Unterſtützung von Garten
ſtädten und gemeinnützigen Terraingeſellſchaften zu
betreten.

Weiter wurde u. a. beſchloſſen: a) den Verbands
vorſtand zu veranlaſſen, geeignete Satzungen für Schieds
gerichte zwiſchen Mietern und Vermietern ausarbeiten
zu laſſen b) durch den Verband eine kurz gefaßte Schrift
über das Mietrecht nach dem B. G. B ausarbeiten zu
laſſen und den Geſchäftsſtellen in den Verbandsvereinen
zum Selbſtkoſtenpreis zu überlaſſen (zur Erwägung):
c) den Verbandsvorſtand zu veranlaſſen, daß in allen
Provinzen und Kreiſen, wo Verbandsvereine bereits vor
handen ſind, geeignete Herren als Referenten gewonnen
werden, die durch Vorträge die Agitation der einzelnen
kleinen Vereine unterſtützen können ch durch den Verband
zum Selbſtkoſtenpreis ein geeignetes Agitations-
frugblatt ausarbeiten zu laſſen, das die heutige wirt
ſchaftliche Lage der Mieter und Hauesbeſitzer zur Grund
lage nehmen könnte.

Der Verband trat dann als korporatives Mitglied dem
„Bunde deutſcher Bodenreformer“ und der Deutſchen
Gartengeſellſchaft“ bei.

Der 35. Kongreß der inneren Miſſton
wurde Montag in Stuttgart nach einem Gottesdienſt bei
dem Dr. Weitbrecht Stuttgart und Hofprediger Dr Keßler
predigten, um 8 Uhr abends im großen Feſtſaale der Lieder

halle in Gegenwart der Herzogin Wera von Württemberg
und zahlreicher Vertreter kirchlicher und weltlicher Behörden
und Vereine durch einen Feſtakt eingeleitet. Es wurden
verſchiedene Begrißungsanſprachen gehalten. Den Abend
beſchloß ein Vortrag des geſchäftsführenden Sekretärs des
Zentralausſchuſſes, Paſtor Scheffen Berlin, über „Die
innere Miſſion in Deutſchland, ein Überblick über die ihr
in den letzten Jahren geſtellten Aufgaben“. Am Diens
tag vormittag hielt der Kongreß ſeine erſte Hauptver
ſammlung ab. An den Kaiſer wurde ein Ergebenheits
telegramm geſandt, ebenſo an die Kaiſerin, ſowie an den
König und die Königin von Württemberg. Den erſten
Vortrag hielt Prof. D. Dr. Wurſter Tübingen über das
Thema? „Wie bewahrt die jüngere Generation ihre Eigen
art bei den wechſelnden und wachſenden Aufgaben
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Luftſchiffahrt.

Eine neue Leiſtung Wilbur Wrights.
Der Luftſchiffer Wilbur Wright ſtieg Montag von

Governors Jsland auf, umkreiſte die im Hafen liegenden
Kriegsſchiffe, flog den Hudſonfluß aufwärts und kehrte
zum Startplatz zurück. Die Flugdauer betrug 33 Minuten,
die zurückgelegte Strecke fünfzehn Meilen.

Von der Kölner Flugwoche.
Der Montag war als Flugtag durch einen Nordweſt

wind von mehr als 10 Sekundenmeter Stärke und durch
Regen ſtark beeinträchtigt. Blériot machte im ganzen
ſechs Aufſtiege, die aber wegen des Windes nur von kürzerer
Dauer waren. Paulh an unternahm drei Flüge, darunter
einen von 20 Minuten Dauer. Um 6/2 Uhr abends wurden
die Flugverſuche abgebrochen.

Neuer Anfſtiege des Luftſchiffs „Z. 3*.
Friedrichshafen, 5. Okt. Prinz Heinrich und

ſeine Gemahlin ſind geſtern hier angekommen und im
Schloß als Gäſte des Königs von Württemberg abge
ſtiegen. Heute vormittag von 10 Uhr an hatte der Prinz
mit Geh. Rat Lewald, Prof. Hergeſell und Graf Zeppelin
im „Deutſchen Hauſe“ eine Beratung, die wahrſcheinlich der
Abnahme des „Z. 3“ durch das Reich galt. Kurz vor
Beginn der Sitzung ſtieg „Z. 3“ zu einer Werkßättenprobe-
fahrt auf, die ununterbrochen bis zum Abend ausgedehnt
werden ſollte. Morgen ſoll ein weiterer Aufſtieg
ſtattfinden, an dem auch Prinz und Prinzeſſin
Heinrich teilnehmen. Auch der Großherzog und
die Großherzogin von Heſſen, die im Laufe des
her Tages in Friedrichshafen eintreffen, werden teil
nehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Vom Schwurgericht in Leipzig wurde dieſer

Tage der Arbeiter Heinrich Schulze wegen verſuchten
Mordes zu 9 Jahren Zuchthau s und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Schulze hatte mehreremals verſucht,
ſeine Frau zu vergiften, um eine Arbeiterin, mit der er ein
Verhältnis unterhielt, heiraten zu können. Die Ehefrau
hatte jedoch Verdacht geſchöpft und die vergifteten Speiſen
der Polizei übergeben.

Verweigerung des Fahneneides. Der als
unſicherer Heerespflichtiger eingezogene Arbeitsſoldat
2. Kl. Alfred Lippmann aus Annaburg i. S. verweigerte
ſeinem Hauptmanne gegenüber den Fahneneid. Ebenſo
weigerte er ſich, am Kirchgange teilzunehmen. Das Kriegs
gericht in Magdeburg ſprach den inzwiſchen durch
Belehrung anderen Sinnes gewordeuen Angeklagten in
dem erſteren Falle der Gehorſamsverweigerung frei,
weil nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums aus dem
Jahre 1866 es unſtatthaft iſt, einen Soldaten zur
Ableiſtung des Fahneneides zu zwingen. Jm anderen
Falle erfolgte Verurteilung zu 43 Tagen Gefängnis

Vermischtes,.
(Von einem Schutz mannerſchoſſen) wurde in

Berlin in der Nacht zum Sonntag der 27 Jahre alte, aus
Torgau gebürtige Zuhälter Alfred Vogel, der als
Handelsmann in der Palliſadenſtraße 46 gemeldet war.
Als der Schutzmann eine Proſtituterte verhaften wollte,
entfloh ſie, während Vogel mit fünf anderen Zuhältern auf
ihn eindrang. Als Vogel ſeiner Aufforderung, zurückzu
gehen, nicht Folge leiſtete, ſondern nach ſeinem Revolver
griff, gab der Beamte aus ſeiner Piſtole einen Schuß ab,
und in die linke Bruſt getroffen, brach der Zuhälter zu
ſammen. Erſt als mehrere Schutzleute hinzukamen, ging
die Bande auseinander. Vogel hatte ſeit mehreren Jahren
nicht gearbeitet und war ſchon zwölfmal vorbeſtraft.

(Der Räuberhauptmann auf dem Koſſuth
denkmal) Dem ſoeben enthüllten Koſſuthdenkmal
in Arad iſt ein böſes Malheur paſſiert. Als man vor
einigen Tagen in Gegenwart des Miniſters Franz Koſſuth
das neueſte Arader Denkmal enthüllte, zeigte ſich den er
ſtaunten Blicken der Bewunderer das wohlgetroffene
Konterfei des glorreichen Räuberhauptmannes Rosza
Sandor. Nicht droben auf dem Poſtament, wo Ludwig
Koſſuth mit gebietender Gebärde ins Land hinausſchaut,
aber unter den Reliefs, die das Standbild ſchmücken, hatte
der Pandurenſtolz des ungariſchen Künſtlers auch das
leibhaftige Bild des berüchtigten Banditen angebracht, wie
er juſt ein Pferd mit dem Laſſo erbeutet. Der Räuberheld
der Alfölder Pußta, der als Kettenſträfling im Kerker ſtarb,
als „Monumentalzter für das Denkmal des Diktators“,
das ſchten ſelbſt den Arader Chauviniſten zu ſtarker Paprika.
Und ſo ward denn nach dieſer ſeltſamen Enthüllung in
aller Eile beſchloſſen, den ſteinernen Rosza Sandor noch
einmal zu verhaften und an ſeine Stelle eine allegoriſche
wen darſtellend die Befreiung des Bauernſtandes, zu
etzen.

*(SelbſtmordeMinderjähriger.) Jn Hannover
hat ſich der zwötfjährige Realſchüler Schmitz erhängt,
angeblich, weil er bei einer Klaſſenverſetzung von dem
zweiten auf den vierten Platz gekommen war. Ferner
hat ſich der zwölfjährige Sohn eines Poſtbeamten in
Krefeld, der auf der Straße Geld verſpielt hatte, aus
Furcht vor Strafe erhängt

(Aberfallaufein ruſſiſches Schlacht haus.)
Einer Meldung zufolge drangen am Sonnabend zwei be
waffnete Männer in den ſtädtiſchen Sch achthof zu
Sſimferopol (Gouvernement Taurin) ein und raubten die
Kaſſe, die 300 Rubel enthielt. Während der Verfolgung
ſchleuderte einer der Räuber eine Bombe, durch deren
Exploſion ein Mädchen verwundet wurde, der andere
leiſtete bei ſeiner Verhaftung Widerſtand und wurde
erſchoſſen. Bei der Beſichtigung des überfalles explodierte

eine von den Räubern zurückgelaſſene Bombe, wodurch
ein Polizeioffizier getötet, zwei Polizeireamte und zwei
Soldaten ſchwer ſowie drei Arbeiter leicht verletzt wurden.

(Das Bismarckdenkmal bei Bingerbrück.)
Auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück ſoll bekanntlich dem
Fürſten von Bismarck anläßlich der Jahrhundertfeier am
I. April 1915 ein monumentales Wahrzeichen der Dank
barkeit und Verehrung errichtet werden. Zur Gewinnung
von Entwürfen für dieſes Bismarck Nationaldenkmal wird,
wie die Geſchäftsſtelle für die Errichtung des Denkmals
mitteilt, ein Wettbewerb ausgeſchrieben unter allen
deutſchen Künſtlern. Die Koſten des Denkmals dürfen die
Summe von 1800000 Mark nicht überſchreiten. An
Preiſen werden verteilt: ein erſter Preis von 20000 Mark,
zwei zweite Preiſe von je 10000 Mark, zwei dritte Preiſe
von je 5900 Mark, zehn Entſchädigungen von je 2000 Mark;
in Summa 70000 Mark. Die Einſendung der Entwürfe
muß bis ſpäteſtens den 1. Juli 1910, mittags 12 Uhr, er
folgen. Die näheren Unterlagen ſind unter Erſtattung
des dafür beſtimmten Preiſes von dem erſten Schriftführer
des Kunſtausſchuſſes, Prof. Dr. Max Schmid Aachen,
erhältlich.

(Unvorſichtige Jäger.) Bei einer Treibjagd im
Oberweſeler Stadtwalde hat der 21 Jahre alte Sohn des
Jagdpächters Henkel aus Mainz beim Anlegen auf einen
angeſchoſſenen Hirſch den Jagdaufſeher Johann Jaeckel aus
Perſcheid erſchoſſen. Henkel ſtellte ſich der Staats
anwaltſchaft. Jn Hütten (Oberpfalz) hat der Lehrer
beim Pirſchgang auf Hirſche verſehentlich den Jagdhüter
erſchoſſen.

(Seiner Beſtrafung entzogen) hat ſich der
Chemiker Georg Heim, der unter der Beſchuldigung, in
Südweſtafrika für große Summen Diaman ten
beiſeite geſchafft zu haben, kürzlich verhaftet wurde.
Als man ihm erlaubte, unter ſicherer Begleitung noch
einmal nach ſeiner Villa nach Groß-Lichterfelde zu gehen,
ſprang er dort aus dem Fenſter und verletzte ſich ſo ſchwer,
daß er nach derKrankenſtation desUnterſuchungsgefängpviſſes
gebracht werden mußte. Dort hat er ſich Montag erhängt.
Die Leiche wurde beſchlagnahmt.

(Wer bezahlt die Hochzeitskoſten?) Neerſen
(Rheinland), 5. Okt. Bei einer Hochzeit entſtanden Streitig
keiten über die Tragung der Hochzeitskoſten. Dabei wurde
der Bruder der jungen Frau von drei Brüdern des Ehe
manns ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

(Selbſtmord eines Gymnaſialdirektors.)
Belgrad, 5. Okt. Der Direktor des Mädchengymnaſiums
ſchoß ſich nach Unterſchlagung von 6000 Fr. ihm anver
trauter Schulgelder eine Kugel in die Bruſt und blieb auf
der Stelle tot.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 6. Okt Die geſtrige Konferenz

im Bureau des GrafenZeppelin, an der Prinz
Heinrich von Preußen, Graf Zeppelin, Direktor
Colsman, Geh. Oberregierungsrat Dr. Lewald, Kapitän
zur See Miſchke und Geheimrat Prof. Hergeſell teilnahmen,
hatte nicht die Abnahme des „Z. 3“ zum Gegenſtand, viel

mehr galt ſie der endgültigen Gründung eines
Komitees der Deutſchen Geſellſchaft zur Er
forſchung des Polargebtetes.“

Trier, 6. Okt. Derpenſionierte franzöſtſche General
Kolb aus Neuilly-ſurSeine geriet geſtern auf dem Haupt
bahnhof in Luxemburg, als er mit ſeiner Frau einen
fahrenden Zug beſteigen wollte, mit dieſer unter den
Zug. Beide wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge
bracht. Die Arzte ſind um Kolbs Leben beſorgt.

Rom, 6. Okt. Monſignore Palombi, Dom
kapitulat von Santa Maria Maggiore, einer der be
kannteſten römiſchen Prälaten, wurde von einem Laſtfuhr
werk über Kopf und Bruſt gefahren. Sein Tod erregt bei
der Kurie lebhaftes Bedauern.

Odeſſa, 6. Okt. Der verbannte Schah iſt geſtern
abend um 6 Uhr 30 Minuten im Extrazuge hier mit ſeiner
Familie eingetroffen.

NewYork, 6. Okt. Hervorragende Mitglieder der
Baumwollbörſe veranſtalteten zu Ehren des Staats
ſekretärs des deutſchen Kolvnialamts, Dernburg, ein
Frühſtück, an dem auch Generalkonſul Frankſen teilnahm.
Später reiſte Staatsſekretär Dernburg zur Rückſprache mit
den Landwirtſchaftsbehörden nach Waſhington ab.

èq-— GBerliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 5. Oktober

Weizen lok. inl. 211,00-214,00 Mark.
Roggen lok. inl. 169,00 Mark.
Hafer fein 178,00-180,00 Mk., do. mittel 165,00 bis

172,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-—-80,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00-28,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 153,00 158,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 159,00-175,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00-133,00 Mark.

Weizenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis 3 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
12,20 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11,70 bis
12,50 Mk.
e

Produktenbörſe in Leipzig
am 5. Oktober.

Gerſte, Brau
gerſt., hie. 170-182 bz. Br.
feinſte über Notiz
SaalG. 178-186 bz. Br.
feinſte über Notiz
Mahl- u. Futterw. 136 bis

Weizen ruhig
inländiſ. 219—216 bz. u. Br.
Argenti. 230—-250 bz. Br.

Hanſas bz. Br.ruſſiſcher 235—260 bz. Br.

Roggen feſt 166 bz. Br.
inländiſ. 170—176 bz. Br. Haferfeſt
Preußiſ. 170--176 bz. Br. inländiſ. 166-173 bz. u. Br
ausländ. n feinſter über Notiz.

Mehlpreiſe in Leipzig am 5. Okt. Mitteilung
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebum
r hre Nr. 00 82,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 25,00 Mk.
per 100 Ko.



Die Lieferung der Kolonialwaren,
Hülſenfrüchte und dergleichen, der Mehl,
Back- und Fleiſchwaren ſowie Seife und
Soda für das neue Krankenhaus hierſebſt
ſoll auf die Zeit der Eröffnung Ende
Oktober d. J. bis 30. September 1910
vergeben werden.

Bedingungen liegen im Büro der
Armen Verwaltung Rathaus 2 Treppen
zur Einſicht aus.

Angebote für obige Lieferungen ſind
mit entſprechender Aufſchrift zu verſehen
und verſchloſſen zu folgenden Zeitpunkten
an uns einzureichen.

a) Kolonialwaren, Hülſenfrüchte und dergl.
Dienstag den 12. Oktober d. J.

vormittags 9 Uhr,
Mehl. und Backwaren

Dienstag den 12. Oktober d. J.,
vormittags 10 Vhr,

Fleiſch und Wurſtwaren
Dienstag den 12. Oktober d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
9) Seife und Soda

Dienstag den 12. Oktober d. J.
vormittags Il Uhr.

Merſeburg, den 4. Oktober 1909.
Die Krankenhaus-Deputation.

2 Wohnungen
zu vermieten Teichſtraße 23.

Bino Wonnung,
1.
ſpäter zu vermieten

Gutenbergſtraße 15.
Eine größere Wohnung (Preis 400 Mk.) e

Oktober zuſofort zu vermieten und 1.
beziehen Obere Vreiteſtr. 5

1. Stage
in meinem Hauſe iſt zu vermieten und
kann ſofort bezogen werden.

Max Herrfavth, Breite Str. 15.
Dälterſraße 588, am Damm, iſt eine

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und Oſtern 1910 zu bezjehen.

F. Miürsehfeld, 2. Etg.
zu 425 Mk. ſofort oderl. ktags ſpäter zu beziehen.
Weißenfelſer Straße 20.

J1. und 2. Etage,
beſtehend aus je 5 Stuben, Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten und 1. April 1910
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Kleine freundliche Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten. Zu erfragen beim
Kaufmann Rrauer, Sand 3.

Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver
mieten und ſofort zu beztehen

Gr Ritterſtraße 8.
Die Parterre- Wohnung

Steinstrasse 7, Preis 350 Mk., iſt
1. Januar zu beziehen.

Stube,
freundlich und ſehr ſchön gelegen, für
einzelne Perſon paſſend, 1. November oder
ſpäter zu beziehen. Wo? ſagt die Exped.
d. Blattes.
Mbſierles ginmet mit Kammer
ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſche Str. 15, Hof.

Mödliertes immer mit Schlatstube

(ſep. Eingang) zu vermieten
An der weiſen Mauer (letztes Haus)

2anständige dohlafstellen
Sand 13.

Hausverkauf.
Jn verkehrsreicher Straße iſt ein Haus

mit Laden, 4 Wohnungen, Werkſtatt, gr
Hof, Einfahrt, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Kleineres nettes Wohnhaus,
möglichſt mit Garten, freundlich gelegen
auch event. mit kleinem Geſchäft, zu kaufen
geſucht. Offerten erbeten unter J 10
an die Exped. d. Bl

Mühlen Verkauf.
Beſonderer Umſtände halber beabſichtige

ich ſofort preiswert unter ſehr kulanten
Bedingungen meine in der Nähe Apoldas
gelegene kleinere Waſſermühle mit über
3 Hektar Artland und Garten zu verkaufen

Rudolf Weidig, Mühle Flurſtedt
bei Npolda

9000 Mart
zur 1. Stelle als Hypothek nach Oſendorf
geſucht. Offerten unter Hypothek

offen

Etage, Preis 450 Mark, ſofort oder

Gemeinschaftliche Ortskrankenkasss

cler Stadt Merseburg.
Unſer Kassenlokal befindet fich jetzt
Oberburgstrasse No. 5, parterre links.

Beitragszahlungen werden daſelbſt angenommen Mon-
tags, Dienstags, Mittwochs, Domnmerstags von vormittags
8s bis mittags I Uhr.Die Auszahlung des Krankengeldes erfolgt Vreitags
von vormittags s bis mittags 1 Uhr und von nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Merſeburg, den 5. Oktober 1909.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Solange Vorrat reicht,
verkaufe einen Poſten

Garchinenreste
(weiss und ecreme),

zu 1 bis 3 Fenſtern paſſend,

weit unter Preis.
Ebenſo kommt ein großer Poſten

e Schürzen“
billig zum Verkauf.

Vant bora 25b

Wir bieten in

Lampen
aller Art eine großartige Auswahl.

Die Preiſe ſind enorm billig.

C. B. Rütter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Königl. Preubische und Bayrische Staats-Medaillen us

Die vPhoenix- Nähmaschinen
sind wegen ihres leichten und schnellen Ganges, der prak-
tischen und soliden Konstruktion weltberühmt und eignen sich
vorzüglich für Haus und Familie, für Gewerbe und Industrie.

S Vertreter: G. Schwendler, Harbtravse.

I Schürzen Bl
in grosser Auswahl zu sehr billigen Proeisen.

B. Wendland, Preusserstr. 10 I.

postlagernd Ammendorf.

iſt zu verkaufen

zu haben.

Gebr. Hohelhank ren hobtlkantn t

die Exped. d. Bl. erbeten.

Gne Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Atzendorf Nr. S.
W Eine Kun mit Kaſh

zu verkaufen
a Groß Kahna Nr. 33.
Gebr. Dreſchmaſchine, Göpel und

Drillmaſchine,
ſehr gut erhalten, für kleineren Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen durch
Maſchinenfabrik W. Roseh, Merſeburg.

Abbruch.
Alte Türen, Fenſter und

Oefen
ſind billig zu verkaufen.

C. Günther jun.

Ein Kinderwagen
Gutenbergſtr. 8. 83 Tr.

Nahmaſchinen
und Fahrräder

repariert guter billig
rämammn, Stufenſtr. 7.

Guten bürgerlichen
Mittagstiseh

u zivilen Preiſen empfiehlt
Reſtaurant Wartburg.

Alle Tage
frische Hasenkleine

I. Grumowsz Sand.

Rheumatis-
n. Gicht-Leidenden

teile ich aus Dankbarkeit umſonſt mit,
was meiner lieben Mutter nach jahre
langen qualvollen Gichtleiden ge
holfen hat.

Frl. Marie Grünanauer,München, Pilgersheimerſtraße 2/ II.

Tolles Zahnweh
beſeitigt J P H 0 T D.ſofort 323 313Karton mit Gebrauchsanweiſung 30 Pf.

Nur in Barbier u. Friſeurgeſchäften

Bluſlänse
vertilgt ganz ſicher Antiſual, nur
allein echt im Generaldepot

Hermann Emanuel
Gotthardt-Drogerie.

Telefon 26.
Da ſchwacſen ſmerzenden Augen
iſt Dr. Buflebs Augenwaſſer, deſtilliert
aus heilſamen Kräutern, von ſehr er
friſchender, wohltuender Wirkung. a Fl.
50 Pf. Cent.-Drog. Kich. Kupper.

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher,
als die altbewährte

Original Teerschwefelseife
Alteſte allein echte Marke:

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann Cie. Berlin, v. Frankfurt
a. M. Pro Stück 50 Pf,
Stadt Apotheke, DomApotheke,

Wirth, Seifenfabrik.
Fvchgeits Viſiten, Kremſer, Park

und Jagdwagen
n vornehmer Gquipierung ſtellt

Gtoldener Löwe,
Otto Obenauf.

Tel. Nr. 298.
Desgl. halte zwei flotte Reitpferde für

yntereſſenten zur Benutzung bereit.

Wohne von jetzt an
Schmaleſtraße 16, I.

Frau Anna Kimne,
Maſchinenſtrickerei.

Daſelbſt werden Strümpfe zum Neu
und Anſtricken angenommen.

Meine Wohnung vefindet ſich jetzt

Windberg 1.
Beſtellungen werden auch Lindenſtr.

entgegengenommen.

Frau W. hetzscholdt,
Maſſeuſe.

Franz

Veramtwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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